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Die „Poſener Zritung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


an Son: und 


Ar. 902 
Erſcheinen der Zeitung. 


Die letzte Hauptnummer unſerer Zeitung vor 
dem Weihnachtsfeſte erſcheint Sonnabend, den 24. 
d. Mts., Abends 8 ½ Uhr, und iſt ſowohl in der 
Expedition wie auch in den Ausgabeſtellen in Em⸗ 
pfang zu nehmen. Inſerate für dieſe Nummer 


werden bis ME Nachmittags 2 uhr auge⸗ 


nommen. 
Die Abendnummer fällt am Sonnabend aus. 
Die erſte Nummer nach dem Feſte gelangt 

Dienſtag, den 27. Dezember, Mittags 11 Uhr, zur 

Ausgabe. 
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un utſchland. 
= Bern ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


Die Kriegsformationen des franzöſiſchen 
Heeres und die deutſche Kriegsſtärke. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Das „Militär⸗Wochenblatt“ bringt einen Artikel über 
die Kriegs formationen des franzöſiſchen Heeres, in 
dem die Kriegsſtärke nach dem Inkrafttreten des neuen Kadres⸗ 
geſetzes der Hauptſache nach in folgender Weiſe aufgezählt 
wird. Aktive Armee: ger Bataillone, dazu 50 
Bataillone Marine-Infanterie (aktive Armee und Reſerve⸗ 
Armee) zuſammen 670 ½ (nicht 680, wie es in dem „Milit.- 
Wochenbl.“ heißt) Bataillone Feldartillerie. 20 Bataillone 
zieht das Blatt für Algier und Beſatzung von Tunis u. ſ. w. 
ab, jo daß bleiben 650 ½ (nicht 660 ¼) Bataillone Feld ⸗In⸗ 
fanterie. Für die übrigen Kolonien bringt der Artikel außer 
den bereits berechneten arinebataillonen nichts in Abzug. 
Reſerve-Armee: Nach dem Kadresgeſetz werden aufgeſtellt 
145 Reſerve⸗Infanterie- Regimenter — 435 Bataillone + 32 
Jägerreſervebataillone, zuſammen 467 Bataillone Reſerve⸗ 
Infanterie. Territorialarmee: Jede subdivision de region 
ſtellt ein Infanterie⸗Regiment auf, deſſen Anzahl von Batail⸗ 
Ionen ſich nach dem vorhandenen Perſonal richtet und außer⸗ 
dem ein Depot. Eine beſtimmte Anzahl Territorial-Batail- 
lone kann in Folge deſſen nicht angegeben werden. Regimenter 
müßte es nach der Eintheilung in Subdiviſionen geben in 

rankreich 145, in Algier 9. aur die erſteren rechnet der 
Artikel auf je zwei Bataillone, alſo zuſammen 290, dazu 18 
Territorialjäger- und 18 Territorialmarine⸗Bataillone, alles 
zuſammen 326 Bataillone Territsrialtruppen. Aktive⸗, Reſerve⸗ 
und Territorialarmee zuſammen verfügten demnach über 
1443 ½ Infanterie⸗ Bataillone. 

An Kavallerie ſollen exiſtiren 91 aktive Regimenter 
(mehrere noch in Bildung begriffen), ferner ſollen gebildet 
werden nach dem neuen Kabresgeſet 39 Reſervekavallerie⸗Re⸗ 
gimenter, für die Territorialarmee ſind noch keine Regimenter 
gebildet, ſo daß das Geſammt der Kavallerie betragen würde: 
130 Regimenter. An Feldartillerie iſt vorhanden: 38 
Regimenter zu je 12 Batt. = 456 Batterien, dazu 2 Re⸗ 
gimenter Gebirgsartillerie zu je 6 Geſchützen = 12 Batterien, 
zuſammen aljo 468 Batterien. Dazu ſollen nach dem Kadres⸗ 
geſetz kommen 234 Reſervebatterien, 228 Territorial⸗ und 16 
beſpannte Batterien der Marineartillerie, ſo daß Frankreich im 
Kriegsfall über 946 Batterien mit 5676 Feldgeſchützen ver⸗ 
fügte. Fußartillerie, Genie, Train und Verwaltungs truppen 
übergehen wir, da einerſeits die Ueberlegenheit der deutſchen 
Armee in Bezug auf dieſe Truppen kaum beſtritten werden 
dürfte, andrerſeits das neue Kadresgeſetz für dieſe Truppen⸗ 


theile kaum irgendwelche neue Formationen beabſichtigt. Der fi 


Verfaſſer jenes Artikels im Militärwochenblatt berechnet die 
Kriegs ſtärke auf 216 Komp. Fußartillerie. Die Genie⸗For⸗ 
mationen läßt er ſich im Kriegsfall einfach verdoppeln und 
in jeder Subdiviſion⸗Region ein Bataillon Territorialgenie 
aufſtellen. Es iſt das eine ſehr einfache Manipulation und 
macht ſich auf dem Papiere ſehr gut. Das neue Kadresgeſetz 
rechnet aber doch etwas genauer, es ſetzt bei 
vielen Beſtimmungen hinzu, „ſofern die erforderlichen Mann⸗ 
ſchaften vorhanden ſind.“ So iſt & B. die Bildung der neuen 
Jägerbataillone, die das „Militär⸗Wochenbl.“ bereits als that⸗ 
ſächlich vorhanden anführt, von dem verfügbaren Rekrutenmaterial 
abhängig gemacht; von der Kavallerie müſſen noch drei Regi⸗ 
menter gebildet werden, außerdem dürfte ſich die Geſammtzahl 
um mehrere Regimenter, die in Afrika bleiben müſſen, ver⸗ 
ringern. Ob für die geplanten Reſerve⸗Kavallerie⸗Regimenter 
die Mannſchaften und vor Allem die Pferde vorhanden ſind, 


* 


erſcheint ebenſo zweifelhaft, wie bei den Neuformationen der 
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Artillerie. In Betreff der Mannſchaft giebt ja Frankreich 
ſelbſt zu, daß es an der Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit an- 
gekommen iſt. An wirkliche Neuformationen, die zugleich eine 
Vermehrung der Kriegsformationen bedeuten, kann daher nicht 
gedacht werden, die Anzahl bleibt ſtets dieſelbe, nur die 
Gruppirung wird eine andere. Dahingegen beſitzt die fran⸗ 
zöſiſche Armee ohne allen Zweifel einen großen Vortheil in 
ſeinem höheren Offiziersetat gegenüber Deutſchland. Hier 
müßte in Deutſchland beſſernd eingegriffen werden. 

Was aber die Kriegsſtärke in Deutſchland anbetrifft, 
ſo mag folgende Ueberſicht beweiſen, daß wir jetzt ſchon der 
franzöſiſchen Armee die Spitze bieten können. An Infanterie 
beſitzen wir 538 aktive Bataillone. Dazu kommen im Kriegs⸗ 
fall zwei Reſerve⸗Bataillone und ein Landwehrregiment à 2 
Bataillone (mindeſtens) pro Regiment. Da wir 173 Infanterie⸗ 
Regimenter beſitzen, ſtellen wir 173 Reſerve⸗ und 173 Land⸗ 
wehrbataillone mit zum mindeſten 346 Reſerve⸗ und 346 
Landwehr⸗Bataillonen auf, zuſammen mithin an Infanterie 
1230 Bataillone“), für welche indeſſen die Mannſchaften voll 
vorhanden ſind, während das in Frankreich nicht der Fall iſt. 
Wir haben ſogar noch überſchüſſige Mannſchaften, ſo daß wir 
noch mehr Reſerve⸗ oder Landwehr⸗Bataillone aufſtellen können. 
An Kavallerie ſind wir zugeſtandenermaßen Frankreich über⸗ 
legen ſchon im Frieden, dies und unſer reichlicheres Pferde⸗ 
material ermöglicht uns auch die raſchere und komplettere 
Aufſtellung von Reſerve⸗Kavallerie Regimentern. An Yeld- 
Artillerie ſtehen wir dagegen Frankreich nach und zwar in 
der Friedensformation um 34 Batterien, an Fußartillerie 
und Pionieren ſind wir Frankreich dagegen wieder überlegen. 
Wie ſchon hervorgehoben, ſtehen wir Frankreich indeſſen in der 
Anzahl der Offiziere (aktive) bedeutend nach, ſo daß hier und 
in Betreff der techniſchen Truppen, (hauptſächlich Feldartillerie) 
ein Ausgleich herbeigeführt werden müßte. 


Aus dem italieniſchen Abgeordnetenhauſe. 


Die Ergebnißloſigkeit der Verhandlung im italkeniſchen 
Senat über die Geſichtspunkte des Miniſteriums bei Ernennung 
der neuen Senatoren hatte den Anſchein einer Niederlage des Mi⸗ 
niſtertums gehabt, weil das Miniſterium eines Vertrauensvotums 
im Senat bedurft hätte, um den Eindruck der Zurückweiſung eines 
der ernannten Senatoren durch den Senat, die als ein Tadelsvo⸗ 
tum anzuſehen war, wieder aufzuheben. Das Miniſterium hatte 
aber auf die Einbringung eines Vertrauensvotums durch ſeine An⸗ 
hänger im Senat verzichten müſſen, weil bekannt geworden 
war, daß für ein ſolches Votum von einigen Senatoren geheime 
Abſtimmung beantragt werden würde und weil bei geheimer Ab: 
ſtimmung das Schidint eines auf ein Vertrauensvotum gerichteten 
Antrags mag Fin zweifelhaft geweſen ſein würde. N 

as das Miniſterlum an Feſtigkeit feiner Stellung gegenüber 
dem Senate eingebüßt hat, hat es im Abgeordnetenhau e wiederzu⸗ 
gewinnen geſucht, und wenn ihm dies vorläufig gelungen ift, jo 
liegt der Grund, wie der „Hamb. Korr.“ ausführt, darin, daß die 
bezügliche Verhandlung im Abgeordnetenhauſe nicht gut durch eine 
geheime Abſtimmung, ſondern nur durch eine öffentliche zum Ab⸗ 
alu gebracht werden konnte. 

8 handelte ſich hier um die Verfaſſungsmäßigkeit 
der unmittelbar vor der Parlamentseröffnung 
bekannt gemachten . Dekrete, die eine 
Anzahl von Maßregeln zur definitiven Beſeitigung des finanziellen 
Deſgits unter Vorbehalt der Zuſtimmung der Kammern auf dem 
mm eme einführten. Die Rechte hatte ſeinerzeit dieſe 
Verordnungen in ihrer Preſſe als verfaſſungswidrig angegriffen 
und auch eine dahin zielende Interpellation einbringen laſſen, deren 
Beantwortung bis zur Verhandlung über die Dekrete ſelbſt zurück⸗ 
geſtellt worden war. x 

Als inde das erſte dieſer Dekrete, das über die Hinausſchiebung 
einiger hydrotechniſcher Arbeiten, zur Verhandlung gelangte, ſuchte 
die Oppoſition der Debatte über die verfaſſungsmäßige Zuläſſigkeit 
der Dekrete auszuweichen. Der Vorwand zu dieſer Haltung war 
die fachliche Belangloſigkelt des in Frage ſtehenden Dekrets und 
der Umſtand, daß deſſen Inhalt ſchon den Gegenſtand einer Vor⸗ 
lage des früheren Miniſteriums gebildet hatte. Man erklärte, in 
die entſcheidende Verhandlung erſt bei n eines der wich⸗ 
tigeren Dekrete eintreten zu wollen. Der wirkliche Grund 
der Kampfunluſt der Oppoſition lag aber wohl 


darin, daß ſie ſich noch nicht hinreichend feſt 
organiſirt fühlte, um einen offenen Kampf auf⸗ 
ve ihre Gegnerſchaft 


men zu können. Sie hatte 57 
gegen die Recierung nur bei 5 Abſtimmungen geltend ge⸗ 
macht, in denen ſie den Vortheil hatte, als einheitliches Ganzes zu 
erſcheinen und auch die Stimmen ſolcher Abgeordneter zu erhalten, 
die auf den Namen des Miniſteriums hin gewählt worden waren, 
nach der Wahl aber ihre oppoſitionelle Geſinnung wieder aufe: 
nommen hatten. Eine öffentliche Abſtimmung mußte nicht 
nur die buntfchedige, durch keinerlei poſitiven Geſichtspunkt ver⸗ 
knüpfte Zuſammenſetzung der Oppoſition klarlegen, ſondern au ch 
ihre Stimmenzahl weſentlich verringern Was 
für die Rechte ein Grund war, eine öffentliche Abſtimmung über 
die Dekrete zu verhindern, war alſo für die Regierung ein 
Grund, auf der Abſtimmung zu beſtehen. 

Die „Tagesordnung“, worüber abgeſtimmt wurde, war ſo ab⸗ 
gefaßt, daß ſie nicht nur den Vorwurf der Verfaſſungswidrigkeit 

*) Notabene: Unſere Batai one haben höheren Etat als die 
franzöſiſchen. 
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der Dekrete beſeitigte, ſondern gleichzeitig ein all W 
Vertrauensvotum für die Regierung enthielt. Dieſer zweite 
Theil der Tagesordnung ging über das Maß des durch die Sachlage 
Erforderten oder auch nur Ermöglichten eigentlich hinaus. Es wurde 
z. B. mit Recht geltend gemacht, daß ein Vertrauensvotum nicht 
wohl am Platze ſei, während noch eine Interpellation über regle⸗ 
rungsſeitige Wahlbeeinfluſſung unbeantwortet liege. Aber die Re⸗ 
gierung wird zu dem Beſtehen auf dem Vertrauensvotum theils 
durch das Bedürfniß, die Niederlage im Senat er en theils 
dadurch beſtimmt worden ſein, daß die Preſſe der Rechten feit eini⸗ 
gen Tagen beſtändig von einem Zerfall der mintiteriellen Majorität, 
von einer bevorſtehenden Umgeſtaltung des Miniſteriums und ähn⸗ 
lichen Dingen geſprochen hatte. Dieſe Behauptungen wurden durch 
das ei der Abſtimmung, die 300 miniſterielle und nur 70 
A ſterielle Stimmen aufwies, für jetzt als durchaus grundlos 
erwieſen. 
In der Verhandlung hatte Giolitti die für die fraglichen 
Finanzmaßregeln gewählte Form königlicher Dekrete durch den 
unſch der . reid die Arbeiten des Parlaments zu beſchleu⸗ 
nigen und die Erreichung des Gleichgewichts im Budget als feſte 
Thatſache hinzuſtellen, zu erklären geſucht. Das vorige Miniſterium 
habe eine dem vorliegendem Dekret gleichartige Geſetzvorlage in 
ſieben Monaten nicht zur Verhandlung in der Kammer bringen 
können, während der nämliche Gegenſtand in Dekretsform gefaßt, 
ſchon im erſten Monate erledigt wurde. Der Anſchein eines fort⸗ 
dauernden Defizits habe das Land geſchädigt. Italien habe Nöthi⸗ 
geres zu thun, als Fabre in unfruchtbarer Betrachtung ſeiner Bi⸗ 
lanz zu verlieren, Er wies mit Nachdruck auf die Nothwendigkeit, 
zu einer Steuerreform zu ſchreiten, hin. 


Dentihland. 


A Berlin, 23. Dez. [Von den Anarchiſten.] Die 

Unterſuchung gegen die hier verhafteten Anarchiſten nimmt eine 
größere Ausdehnung an; es handelt ſich nicht bloß um die 
Verantwortung für die Vergehen, die in der einzigen Nummer 
der beſchlagnahmten anarchiſtiſchen Zeitung — übrigens nur 
ein kleines vierſeitiges Blättchen — enthalten ſind. Dieſe 
Verantwortung tragen lediglich Herausgeber und Drucker, deren 
Strafe wohl nicht gering ausfallen mag, da ſie unglaublich 
alberne und ſtrafbare Dinge mit ihrem Namen zu decken ſich 
herbeigelaſſen haben. Die Abſicht der Unterſuchungsbehörde 
iſt auch darauf gerichtet, eine Organiſation des Anarchismus 
in Deutſchland und ihre regelmäßige Verbindung mit auslän⸗ 
diſchen, insbeſondere engliſchen und ſchweizeriſchen Anarchiſten, 
nachzuweiſen. Durch Angaben, die die politiſche Polizei von 
Organen empfangen hat, die ſich zum Zweck der Enthüllung 
in die anarchiſtiſche Organiſation einſchmuggelten, ſollen ihr 
die erforderlichen Anhaltspunkte in genügendem Maße geliefert 
worden ſein. Verhaftet ſind ca. 25 Perſonen. Für die Fa⸗ 
milien der Inhaftirten wird von deren Geſinnungsgenoſſen ge⸗ 
ſammelt. Die eingeleitete Strafverfolgung dürfte das Gute 
haben, daß auch den wenigen Arbeitern, die ſich bisher noch 
von ausländiſchen, gefahrlos wohllebenden Agitatoren am 
Seile führen ließen, nunmehr endlich die Augen . Den 
unabhängigen Sozialiſten, die fortwährend von Anarchiſten 
umgarnt wurden, ſind die „Freunde“ ſo verdächtig geworden, 
daß ſie bereits den Sozialdemokraten wieder näher treten. Der 
„Sozialiſt“ hob kürzlich mit einem gewiſſen Nachdruck die 
„Blutsbrüderſchaft“ der Sozialdemokraten und der unabhän⸗ 
gigen Sozialiſten hervor. Zur Diskreditirung der anarchiſti⸗ 
ſchen Bewegung hat namentlich auch die jüngſt erfolgte 
Entlarvung des , Anarchiſten.“ Hamm als eines gekauften 
Werkzeugs der Polizei beigetragen, gekauft nach den nicht zu 
kontrollirenden und jedenfalls zweifelswürdigen Mittheilungen 
der eigentlichen Anarchiſten. Hamm hatte eine Dynamitbeſtel⸗ 
lung nach London gerichtet, um die hieſigen Anarchiſten mit 
dem Gedanken eines Putſches vertraut zu machen. Die Ant⸗ 
wort aus London lautete, daß man (d. h. die Anarchiſten) 
dort weder Dynamit beſitze noch zu bekommen wiſſe, eine im 
Munde dieſer immer von Blut und Zerſtörung redenden „Re⸗ 
volutionäre“ recht heitere Erklärung. 
Auf der Suche nach neuen Steuern verfällt die 
„Nat.⸗Ztg.“ im Anſchluß an den von ihrem Parteigenoſſen 
Dr. Hammacher im Reichstage eingebrachten Antrag auf den 
Gedanken, den Wein mehr als bisher zu den Kommunalab⸗ 
gaben heranzuziehen. 

— Seine Polemik gegen die Militärvorlage ſetzt 
Fürſt Bismarck in den „Hamb. Nachr.“ mit ungeſchwächten 
Kräften fort. In einem neuerlichen Artikel meint er, die Be⸗ 
denken gegen die Militärvorlage ſeien bisher nicht ent⸗ 
kräftet. Weder ſei ihre Nochwendigkeit militäriſch und politiſch 
derart begründet worden, daß dem deutſchen Volk die neuen 
Laſten in der Erwägung auferlegt werden dürften, daß nur 
auf dieſe Weiſe ſich Reich und Frieden erhalten ließen, noch 
ſeien die Stimmen widerlegt worden, welche eine Verringerung 
der Qualität des Heeres und eine ſchwere Schädigung des 
wirthſchaftlichen Lebens der Nation durch Votirung des Ent⸗ 
wurfs vorausſähen. Wer die Vorlage dennoch annehmen 
wolle, könne ſich nur auf den Wunſch von oben, auf die 
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Autoritäten berufen, 
noch ausſtehe. 

— Eine intereſſante Erbſchaftsſtatiſtik iſt in dem 
preußiſchen Finanzminiſterium aus Anlaß der Exrörte⸗ 
rungen der Steuerkommiſſion über die Einführung einer Erb⸗ 
ſchafts ſteuer aufgeſtellt worden. Bekanntlich find in Preußen 
die Erbſchaften unter Verwandten in grader Linie und unter 
Ehegatten nicht ſteuerpflichtig. Von Amtswegen ſind daher 
nur Erbſchaften bekannt, die nicht zu den betreffenden Kate⸗ 
orien gehören. Den ea! der Erbſchaften unter Verwandten 
in grader Linie und unter Ehegatten hat man nun im Finanz⸗ 
miniſterium berechnet aus dem Verhältniß, in welchem in 
andern Staaten, die auch ſolche Erbſchaften beſteuern, ſich die 
Erbſchaftsmaſſe unter Verwandten in gerader Linie und unter 
Ehegatten zu andern Erbſchaften verhält. Man hat darnach, 
wie die „Freiſ. Ztg.“ mittheilen kann, für Preußen das auf 
Verwandte grader Linien ſich vererbende Vermögen auf etwa 
das Dreifache des auf Seitenverwandte und Nichtverwandte 
ich vererbenden veranſchlagt; das auf Ehegatten vererbte iſt in 

erſelben Weiſe auf / des letzteren benſchlagk Darnach hat 
man berechnet, daß in Preußen jährlich 1206 Millionen 
Mark vererbt werden. Davon entfallen auf Verwandte in 
gerader Linie mehr als */s, nämlich 810 Millionen, auf Ehe⸗ 
gatten 116 Millionen, auf Geſchwiſter 106 Millionen, auf 
Nachkommen von Geſchwiſtern 99 Millionen, auf Stief⸗ und 
Schwiegerverwandte 13 Millionen, auf Adoptiv- und ein⸗ 
gekindſchaftete Verwandte 5 ¼ Millionen Mark, ferner an 
e und Renten an Perſonen aus dem Hausſtande des 

rblaſſers 756 000 M., auf natürliche vom Vater anerkannte 
Kinder 853 400 M., auf Zuwendungen zu Wohlthätigkeits⸗, 
gemeinnützigen und Unterrichtszwecken 4 231 100 M., auf Ver⸗ 
wandte bis zum ſechſten Grade einſchließlich 16 327 500 M. 
und auf Erbſchaften in allen andern Fällen 30 192 500 M. 

— Nicht nur die „Berl. Pol. Nachr.“, ſondern auch dle 
Leiter der Kruppſchen Fabrik erklären, daß der viel 
erörterte Brief an Napoleon nicht am 29. April 1868, 
ſondern am 29. April 1858 geſchrieben worden ſei. Wie der 
Irrthum in das Werk „L’Allemagne aux Tuileries“ gekom- 
men ſei, wie er in der deutſchen Bearbeitung des Werkes 
ſtehen bleiben und ſelbſt in das Buch „Alfred Krupp und die 
Entwickelung der Gußſtahl⸗Fabrik zu Eſſen“ übergehen konnte, 
das, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, wiſſen wir nicht. In Paris 
werden ſich die Urſchriften der Eingabe Krupps wie der Ant⸗ 
wort Napoleons finden müſſen. Der Streit über die Zeit 
angabe wird ſich daher endgiltig austragen laſſen. Bis dahin 
ſoll zu Gunſten der Firma Krupp unterſtellt werden, daß ihre 
Behauptung richtig ſei. 

Aber was iſt damit bewieſen? Es handelt ſich nicht um 
die Frage, ob die Firma Krupp im Jahre 1868 den einen 
Brief an Napoleon gerichtet, ſondern ob ſie in jenem Jahre 
Napoleon zur Beſtellung auf Gußſtahlkanonen zu veranlaſſen 
geſucht habe. Und dieſe entſcheidende Frage iſt unabhängig 


von jenem Briefe vom 29. April auf Grund unbeſtreitbarer dort b 


Aktenſtücke zu beantworten. 

— Vor etlichen 5 fand bei allen Perſonen beſördernden 
Zügen auf den preußiſchen Staatsbahnen eine Zählung der 
in denſelben befindlichen Reiſenden ſtatt. Auf jeder Station, 
auf welcher der Zug anhält, wurde der Abgang und der Zugang 
ſeſtgeſtellt, aus welchen Zahlen fi dann die Anzahl der den Zug 
benutzenden Reiſenden ergiebt. Dieſe Nachweiſung findet regel⸗ 
mäßig im März, Ju, September und Dezember an den gleichen 
Tagen ſtatt. Zweck dieſer Zählung iſt die ne ob die in 
den Zügen vorhandenen Plätze für gewöhnlich ausreichen 
oder DR ‚eine Vermehrung oder Verminderung an Wagen vorzu⸗ 
nehmen iſt. 

e E. Aus dem Regierungsbezirk Bromberg, 22. Dez. Der 
konſervative Tivoli» Parteitag wurde auch in unſerem, im Allge⸗ 
meinen nicht politiktreibenden Bezirk, mit Aufmerkſamkeit verfolgt, 
aber wenn man behaupten wollte, der Parteitag hätte ſelbſt auf 
konſervative Kreiſe einen ſeiner Wichtigkeit entſprechenden Eindruck 
gemacht, jo würde man fehlgehen. Die Debaiten find richtig be⸗ 
urtheilt worden, d. h. man hielt fie für antiſemitiſche Propaganda⸗ 
Reden. Allgemein iſt man geſpannt darauf, wie 
ich der immer noch in der Kriſis befindliche 
onſervative Verein in Bromberg zu den Beſchlüſſen des 
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Wal ſtellen wird und wie ſich ferner der Abgeordnete für 

Wahlkreis Bromberg, Oberverwaltungsgerichtsraſh Rahn, 
verhalten wird. Wenn wir auch annehmen, daß die Bromberger 
Liberalen einen Hochkonſervativen nur aus nationalen Rückſichten 
unterſtützen, ſo möchten wir doch in Frage ſtellen, ob ſie die Unter⸗ 
ſtützung auch einem Antiſemiten angedeihen laſſen werden. Als 
eine Folge des famoſen Tivolitages muß man es wohl betrachten, 
daß unſer Bezirk jetzt mit antiſemitiſchen Schmähſchriften über⸗ 
ſchwemmt wird. Die Schriften werden von Berlin aus verſandt 
und rühren von der antiſemitiſchen Volkspartei (Richtung Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg) her. Es ſcheint alſo, als ob wir demnächſt 
hier auch eine ausgedehntere antiſemitiſche Propaganda erleben 


ſollen. 

Sprottau, 22. Dez. Der Landrathsamtsverweſer Ritterguts⸗ 
beſitzer von Klitzing auf Nieder⸗Zauche, welcher bekanntlich bei 
der letzten Reichstagserſatzwahl für den Wahlkreis Sagan⸗Sprottau 
als Kandidat der Konſexvativeu aufgeſtellt war, tft heute, wie man 
der „Bresl. Ztg.“ ſchreibt, vom hieſigen Kreistage einſtimmig zum 
Landrath gewählt worden. 

Mannheim, 21. Dez. Die Nationalliberalen haben 
ſich auch auf ihrem Heidelberger Delegirtentag mit der Militär⸗ 
vorlage befaßt. Der „Gener.⸗Anz.“ meldet nachträglich über 
die dortige Stellungnahme dieſer Partei: „Nach übereinſtimmender 
Auffaſſung der Delegirten iſt auch die Partei im Süden nich 
willens, in prinzipielle Oppoſition zu dieſer Vorlage zu 
treten, wohl aber hält ſie es für dringlich, daß die allzugroßen 
Forderungen der Vorlage möglichſt herabgemindert werden.“ 
In der Neuſtädter Verſammlung war der Ton des Entgegenkom⸗ 
mens immerhin ſchon um eine merkliche Nuance wärmer! Nebenbei 
bemerkt, iſt von einer „prinzipiellen Oppoſition“ gegen die 
jetzige Militärvorlage, die ja die zweijährige Dienſtzeit enthält, nur 
bet den Extrem⸗Konſervativen die Rede. 

ünchen, 21. Dez. „Dem Zentrum ſcheinen die beiden unter 
ſo eigenthümlichen Umſtänden erfochtenen Wahlſiege in Kelheim 
und Kaufbeuren doch etwas Beſchwerden zu bereiten, denn am 28. 
d. M. ſoll in München eine Parteikonferenz der Zen⸗ 
trumsabgeordneten ſtattfinden, der ſpäter ein ebenfalls in 
München abzuhaltender großer Parteitag folgen ſoll. 


Rußland und Polet. 


* Helſingfors, 15. Dez. Der Nothſtand in den nörd⸗ 
lichen Theilen Finlands ſcheint immer drohender zu wer⸗ 
den, je mehr der Winter heranrückt und die Getreidevorräthe zu 
Ende gehen. Trotz der Anſtrengungen von ſeiten der Regierung 
und privater Perſonen breitet ſich das Elend in dieſen Gegenden 
immer mehr aus. Die Diakoniſſe Frl. Charlotte Wetterſten, 
die mit unbeugſamer Energie und edelſter al ee für die 
Nothleldenden in jenen Gegenden thätig geweſen, hat der Redaktion 
einer Zeitung in Waſa Proben des ſogenannten „Nothbrotes“ 
zugeſchickt. Dieſe Proben waren vlererlei Art, nämlich: unge⸗ 
miſchtes Roggenbrot der dieszährigen Ernte, Roggen mit Baum⸗ 
rinde gemiſcht, Roggen mit Stroh gemiſcht und ungemiſchte Baum⸗ 
rinde. Die erſte Sorte muß als das ſchlechteſte Pferdebrot be⸗ 

eichnet werden, die übrigen Brotſorten“ ſpotten jeder Beſchreibung. 

ieſes elende Gemiſch von Roggen, Baumrinde und Stroh verdient 
überhaupt nicht den Namen Brot. Ja, man glaubt kaum, daß 
Menſchen dergleichen verzehren können. Beim Anbeißen dieſes 
„Brotes“ hat man den Geſchmack von Sägeſpähnen im Munde und 
wagt es nicht, den Biſſen herunter zu ſchlucken. So iſt die Nafa 
rung jener armen Menſchen beſchaffen, und die Zeit iſt nicht mehr 
fern, wo in manchen Gegenden das einzige Lebensmittel die — 
Baumrinde fein wird. Eine der am ſchwerſten heimgeſuchten 
Gegenden tft das Kirchſpiel Suomuſſalmi, nordöſtlich von 
Uleaborg. Hier iſt es gerade, wo die Diakoniſſe Frl. Wetterſten 
ihre ſegensreiche Thätigkeit entwickelt. Das ld, das ſie von dem 
ort herrſchenden Elend entrollt, tft geradezu erſchütternd. Als fie 
ſich in dem Dorfe Ruhtinanſalmti aufhielt, war ſie wochen⸗ 


.- 


lang in Folge der Eisverhältniſſe von allem Verkehr mit der 
übrigen elt abgeſchnitten. Ihre Brot⸗ und Speiſevorräthe gingen 
zur Neige und immer drängten ſich neue Schaaren hungernder und 


frierender Menſchen um ihre Wohnung. Endlich gelang es ihr, 
mit Lebensgefahr durch Schnee und s nach Uleaborg durch⸗ 
zudringen, von wo aus ſie Mehlvorräthe nach jenen hart bedrängten 
Gegenden verſenden konnte. 


Frankreich. 

Paris, 22. Dez. In dem wirren Durcheinander von 
Meldungen über den Fortgang der Panama-Angelegen⸗ 
heit fällt es von Tag zu Tag ſchwerer, die thatſächlichen 
Berichte aus der überwuchernden Menge bloßer Gerüchte oder 
tendenziöſer Ausſtreuungen auszuſcheiden, zumal auch dieſe 
zumeiſt in beſtimmteſter Form gehalten ſind und nur ſelten 
in dem „Man ſagt“⸗ und „Wie es heißt“⸗Gewande auftreten. 
So wird heute aus Paris gemeldet, der Juſtizminiſter 
Bourgeois und der Generalſtaatsanwalt hätten in einer heute 
Nacht abgehaltenen Berathung beſchloſſen, die gerichtliche 
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Verfolgung gegen weitere fünfzehn Abgeordnete 
eintreten zu (offen und zwar gegen vier Boulangiſten — 
Naquet, Laur, Laguerre und Saint Martin —, neun 
Monarchiſten und zwei Republikaner. Wenn dieſe Meldung 
ſich beſtätigen ſollte, dann dürfte ſich der Unmuth der ge⸗ 
mäßigten Republikaner gegen Bourgeois wegen der „Ein⸗ 
ſeitigkeit“ der Abgeordnetenverfolgungen beträchtlich dämpfen. 
Fragwürdiger erſcheint eine andere Mittheilung, aus den 
Zeugenausſagen „ſolle“ hervorgehen, Carnot habe längſt das 
Verzeichniß der beſtochenen Perſönlichkeiten beſeſſen, aber trotz⸗ 
dem einzelne davon als Miniſter angenommen. Eine weitere 
Meldung ſpricht von einem derzeit im Amte befindlichen 
Miniſter, deſſen Schuld nachgewieſen ſei, den das Kabinet 
aber nicht verfolgen wolle; nach dem Herrn Rouvier gegenüber 
beobachteten Vorgehen des Kabinets Ribot klingt dies wenig 
glaubwürdig. Ein Gewitter ſcheint ſich über dem Haupte 
Floquets zuſammenzuziehen, der gleich zu Beginn des Ent⸗ 
hüllungsfeldzuges beſchuldigt wurde, die Panamageſellſchaft 
„geſchröpft“ zu haben; auf dem durch den flüchtigen Arton 
erhobenen Check ſteht ein Vermerk „Präſident F.“, den der 
„Matin“ auf Herrn Floquet bezieht. Freilich iſt bereits die 
Vermuthung aufgetaucht, daß die handſchriſtlichen Bemer⸗ 
kungen Reinachs zu den einzelnen Checks lediglich dazu dienen 
ſollten, ihn der Panamageſellſchaft gegenüber betreffs der Ver⸗ 
wendung der ihm übergebenen Geldbeträge zu rechtfertigen und 
daß er die angeblich hervorragenden Politikern zugewendeten 
Summen thatſächlich für ſich ſelbſt verbraucht habe. Von 
ihrem Pariſer Berichterſtatter ſind der Voſſ. Ztg.“ folgende 
Mittheilungen zugegangen: 

Floquet wird heute vom Panama⸗Unterſuchungsausſchuß 
vernommen, ob der 20 000 Frankencheck, der von Aigonin qulttirt 
wurde, für ihn geweſen wäre. Er leugnet es. Daß Barbe 
500 000 Fr. erhalten hat, ſcheint feſtgeſtellt zu fein. Der „Gaulols“ 
verſichert, Bourgeois habe vorgeſtern auch Soubeyran tn die 
Verfolgung einbeziehen wollen, um einen Monarchiſten in der 
Liſte zu haben, es habe ſich aber keine Handhabe finden laſſen. — 
e Roche kreuzte geſtern in den Kammerwandelgängen 

{bot und Siegfried und rief ihnen zu: „Elende!“ Da te 
Miniſter ſich abwandten, hatte der Auftritt feine weiteren Folgen. 

Angeſichts der Erklärung Rouviers, er habe 1887 keine Ge⸗ 
beimgelder vorgefunden, verſichert Goblet, nach deſſen Rücktritt 
Rouvier 1887 Mintiſterpräſtdent wurde in feiner „Petite Republ.“ 
von den fürs Halbjahr bewilligten zwei Millionen Geheim⸗ 
gelder habe er bis Ende Mat 801 600 Fr. ausgegeben und die 
reſtlichen 1198400 Franes beim Abgang dem Prä⸗ 
ſidenten Grepy gegen panel n abgelie⸗ 
fert. Uebrigens fand alle Welt Rouviers geſtrige Kammerrede 
gegen die Börſenſteuer Sehr tapfer. Sein Auftreten ſollte zeigen, 
daß er ſich durchaus frei fühle und ſeine Pflicht als Volksvertreter 
thue. ür den Prinzen Victor wird heute auffallende 
Reklame gemacht und gleichzeitig verbreitet, er habe Brüffel 
verlaſſen, ſei in Paris, werde einen Aufruf erlaſſen u. . w. 
Wenn der Herr wirklich derartiges verſucht, ſo wird endlich ein 
wohlthuender Bug von Heiterkeit in die düſtere Panamaſache 
kommen. — Die Streitſache Déoroulsde⸗Clémenceau 
wurde General Sauſſier vorgelegt, damit er entſcheide, wer der 
Beleidigte ſei — Die jüngite Forderung der Aufhebung der par⸗ 
lamentariſchen Unverletzlichkeit ſoll angeblich 15 Namen umfaſſen. 

Hauptmann Driant wird wegen der Veröffent⸗ 
lichung des Löweſchen Briefes ſtreng beſtraft werden. 


Belgien. 


* Brüffel, 20. Dez. Die Ausſichten des ſchweizeriſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsabkommens, deſſen Beſtim⸗ 
mungen auch für das noch ausſtehende belgiſch⸗franzöſiſche Ab⸗ 
kommen maßgebend ſein ſollen fi immer nicht geſichert. 


ind noch 
Der Bundesrath hat den Kammern eine abermalige Denkſchrift 
zugehen laſſen, worin die in einem kürzlichen Bericht Mͤlines an 
den Zollausſchuß der franzöſiſchen Kammern enthaltenen Behaup⸗ 
tungen widerlegt werden. Möline hatte ausgeführt, die Schweiz 
habe ſich durch ihren Handelsvertrag mit dem deut⸗ 
chen Reich höhere Zölle auferlegen laſſen, als 
te von Frankreich angebotenen. Der Bundesrath 
weiſt nun ziffermäßig nach, daß das Gegentheil der 
Fall iſt. Er wolle in keinem Falle ſich auf eine Verlängerung 
des gegenwärtigen Zuſtandes einlaſſen und nehme die vorläufige 
Anwendbarkeit des Abkommens blos an, um zu beweiſen, daßker 
alles aufgeboten, was an ihm lag, um einen Bruch zu vermeiden, 
deſſen ernſte Verantwortung er nicht auf ſich nehmen wollte. 
Geſtern Nachmittag hatte daraufhin der franzöſiſche Vertreter 
Arago eine längere Unterredung mit Herrn Droz. 


u 
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Stadttheater. 
Poſen, 23. Dezember. 


„Carmen“ von Bizet. 

Mit jeder erneuerten Aufführung der Bizetſchen Carmen“ 
ſtellt ſich unwillkürlich das Bedauern ein, daß der Komponiſt 
in der Blüthe der Jahre ſterben mußte, der zu den Be⸗ 
deutendſten der franzöſiſchen Opernkomponiſten in der Neuzeit 
ehörte. Wenn er auf dem Wege, den er betreten, ſich weiter 
entwickelt hätte, würde die Kunft vielleicht noch manches her⸗ 
vorragende Werk von ihm erhalten haben, denn mit „Carmen“, 
ſeinem Hauptwerk, hat er unbeſtritten bewieſen, daß er wie 
wenige Andere dazu das Zeug hatte, die franzöſiſche Spiel⸗ 
oper auf ihrem dereinſt durch Auber und Boieldieu erreichten 
Höhepunkt zu ee und weiter auszubilden. Es ſollte nicht 
ſein, und ſo bleibt nichts anders übrig, als ſich an dem ge⸗ 
uügen zu laſſen, was der talentvolle Komponiſt bis dahin ge⸗ 
ſchaffen hat, und ſich daran zu erfreuen. Der „Carmen“, 
dieſem in den bunteſten Farben ſchillernden Koboldweſen, er⸗ 
neuerte Geſtalt zu geben, war geſtern Fräulein Heſſe zuge⸗ 
fallen. Die erſt kurze Zeit der Bühne angehörige Sängerin 
hatte damit eine ſchwere Aufgabe auf ſich genommen. In 
höchſt ehrenvoller Weiſe hat ſie dieſelbe gelöſt. Es ſchien, als 
ob mit der gößeren Anforderung auch die Mittel zugenommen 
hätten; die Stimme klang ausgiebiger als früher, und der 
Ton geſtaltete ſich energiſcher und wurde ausdrucksvoller. Für 
eine ſcharf ausgeprägte Charakteriſtik der „Carmen“ konnte das 
nur vortheilhaft wirken. Und da nun Fräulein Heſſe mit Er⸗ 
Ioig ſichtlich bemüht war, dem haſtigen Berühren und Ans 
ſchlagen der wankelmüthigſten Stimmungen und Entſchließun⸗ 
gen möglichſt im Tonanſchlag und Geſangausdruck gerecht zu 


werden, ſo kam dabei ein Bild der „Carmen“ heraus, das dem 
Urbild eines Charakters, der in der leichtfertigſten Charakter⸗ 
loſigkeit gipfelt, durchaus entſprach. Sinnlich und frivol in 
ihrer Gunſterweiſung, neckiſch und boshaft in ihrem Hohn, 
hin⸗ und herflatternd wie ein Irrlicht, ſo muß die wahre 
Carmen auftreten, wenn ſie den Zuſchauer von der Möglichkeit 
eines aus den verſchiedenartigſten Zuthaten gebildeten Charakters 
überzeugen ſoll. In jeder Weiſe wußte Fräulein Heſſe dieſe 
einzelnen Züge zu zeichnen und einheitlich zuſammenzufaſſen. 
Und als fie endlich in der fanatiſchen Leidenſchaft des José 
ihren Mann gefunden hat, der ſich gegen ihre Launenhaftigkeit 
auflehnt und ſie zu bändigen weiß, wie gewaltig brachte ſie da 
den trotzigen Eigenwillen zum Ausdruck. Wenn Fräulein Heſſe 
ſich längere Zeit mit dieſer Rolle vertraut gemacht haben wird, 
dann wird ſich auch noch manches Unvermittelte in ihrer Dar⸗ 
ſtellung abſchleifen, und dieſelbe dürfte jeder, auch der hoch⸗ 
geſpannteſten Erwartung mehr und mehr genügen. — Ein be- 
ruhigendes Gegenbild gegen dieſe wilde ungebändigte Natur 
bot die anmuthige Micasla des Fräulein Hof. Ganz Gefühl 
und Hingebung trat aus ihr verkörpert heraus, und mit dieſer 
Innigkeit ſtand auch im vollſten Einklang der ſchlichte und 
doch ſo zu Herzen dringende Geſang. In das zügelloſe Volks⸗ 
und Zigeunerleben trat dieſe Micasla wie ein Genius aus 
einer andern Welt hinein und breitete einen ſonnigen Glanz 
von Liebreiz und Anmuth um ſich. Wir haben dieſe Rolle 
ſelten ſo zutreffend in Darſtellung und Geſang geſehen wie 
geſtern, und Fräulein Hof kann auf dieſelbe, wenn ſie auch 
weniger damit in den Vordergrund zu treten ſcheint, mit großer 
Befriedigung zurückblicken. — Der Don Joſs war eine präch⸗ 


tige Leiſtung des Herrn Müller⸗Hartung. Anfänglich etwas ſchmack wie Geſchicklichkeit. 


kalt und gleichgültig, wurde er aber von dem Moment ab, w 
die von Carmen ausgeworfene Lockung von ihm aufgenommen 
wurde und in ihm, unter den Qualen der Eiferſucht, die 
1 Leidenſchaft erregte, ſo ſehr Feuer und Flamme, daß 

armens Schickſal, wenn ſie nicht wieder einlenkte, nothwendig 
entſchieden war. Herr Müller⸗Hartung war in der Ausmalung 
dieſer oft ruckweiſe erfolgenden Steigerung um ſo erfolgreicher, 
als er von Szene zu Szene ſeiner Stimme eine leidenſchaft⸗ 
lichere Kraft verlieh, die dem Gewaltſamen ſeines Handelns in 
jeder Weiſe entſprach. — In gleichem Maße waren auch 
die übrigen Darſteller um das Gelingen der Vorſtellung 
beſtens bemüht. Herr Wollerſen gab den Escamillo 
mit leichter Beweglichkeit und Sorgloſigkeit, die das Leben 
nimmt, wie es ſich bietet; der Vortrag des faſt volksthümlich 
gewordenen Liedes traf ebenſo den leichten und gefälligen 
Ton. Frl. Gieſe und Wachter traten als Frasquida und 
Mercedes beſonders in dem ſchwierigen Quintett, an deſſen 
Wohlgelingen auch noch die Herren Eilers (Dancairo) und 
Bollmann (Remendado) mit Fräulein Heſſe betheiligt wa⸗ 
ren, recht wirkungsvoll hervor und trugen zur Belebung in 
der Zigeunerſchenke und im Zigeunerlager durch anmuthige 
Erſcheinung und theilnahmvolles Spiel weſentlich mit bei. 
Herrn Meyer gebührt beſondere Anerkennung, daß er noch in 
letzter Stunde für den behinderten Herrn Däſeler die Rolle 
des Zaniga übernommen und mit großer Sicherheit durchge⸗ 
führt hat. Chöre und Orcheſter unter Herrn Kapellmeiſter 
Großmann thaten ebenſo das ihrige, und Fräulein Funk 
bekundete wiederum ſowohl durch die Arrangements anmuthi⸗ 
ger Gruppirungen und anſprechender Tänze eben 5 viel Ge⸗ 

VB. 
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Türkei. 

* Konſtantinopel, 14. Dez. Die Nachricht von der ange⸗ 
ſtrebten bulgariſchen Verfaſſungs änderung hat 
auf die leitenden türkiſchen Staatsmänner keinen beſonderen Ein⸗ 
druck gemacht. Was von den Plänen Stambulows hier be⸗ 
kannt geworden, deutet darauf hin, daß es ſich in der Hauptſache 
um rein innere Fragen bandelt, an denen die Pforte ein nur ſehr 
bedingtes Intereſſe zusnehmen vermag, Ho z. B. die Veränderung 
des Zenſus für die Abgeordnetenwahl. Mit der Verſchär⸗ſ würden. 
15% bei, Bye re * zu. e Ni 115 1 7011 d. Im polniſchen Theater wird nächſten Montag (am 2. 
wäre man bier ſogar einverſtanden, in einem Lande, wo die Preſſe 1 5 del el At e Bild von Laſſot: 
zwar alle Freiheit genießt, aber nichts Politiſches ſchreiben darf, = ö . 
wenigitend ſoweit das turkiſche Reich in Betracht e Die - 
Religion der Kinder des Fürſten, alſo die dritte Frage, iſt den Lokales. 

Poſen, 23. Dezember. 


Tür 5 yon gleichgiltig; — 10 5 Wee nieht 
t f Das hin n ; g 
8a dich . Meisung geltend macht, Herr Stam » Wir wollen auch an dieſer Stelle nochmals darauf 
bulow würde beſſer gethan haben, dieſe Frage jest nicht zu be⸗ aufmerkſam machen, daß die letzte Hauptnummer 
unſeres Blattes vor dem Weihnachtsfeſt 
bereits Sonnabend Abend 8¼ Uhr erſcheint. Inſerate 


ühren. Es wird damit nur von Neuem böſes Blut geſchaffen und 
im Sande — hu bandelt es ſich doch dabei nicht um etwas 

zu dieſer Nummer bitten wir, bis ſpäteſtens Nachmittags 
2 Uhr aufgeben zu wollen. 
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der Waare verſchieden, im Ganzen aber nicht billig. Die Engros⸗ 
preiſe wurden auf 60—125 M. pro Zentner Karpfen angegeben. 
Wie ſchon erwähnt, wiederholt ſich der Karpfenhandel zu Neujahr 
in faſt gleichem Umfange. Was darum beute und morgen un⸗ 
verkauft bleibt, findet über acht Tage Abnehmer. — Daß außer 
den genannten Artikeln für Küche und Tiſch noch manches Andere 
am Markte an Weihnachten erinnert, verſteht ſich von ſelbſt. Die 
heimiſche Hausinduſtrie liefert allerlei Spielſachen für Kinder, 
Wiegen, Baumrütſchen, Stühlchen aus Holz und Geflecht und 
bemalte Holzpuppen, nach Arbeit und Preis meiſt für das Land⸗ 
volk berechnet. Die Bäckerzunft bot Unmengen gewaltiger Strietzel 
feil, die kleinen Schuhmacher und Pantoffelmacher Fußbekleidung 
in größter Fülle. Das Geſchäft ging anſcheinend nicht ſo flott, wie 
es dieſen Leuten zu wünſchen wäre. — Der Handel mit 
Weihnachtsbäumen geht zu Ende. Die gewaltigen Mengen 
Tannenbäume ſind bis auf kleine Reſte geräumt, die zu billigen 
Preiſen wohl auch noch Abnehmer finden. Bei dem ſtarken Angebot 
waren die Preiſe diesmal mäßig, nur ſchön gewachſene Exem⸗ 
plare, die bald vergriffen wurden, brachten lohnenden Gewinn. 

Uebrigens klagen die Leute, daß es alle Jahre ſchwleriger wird, 
aus den Forſten Weihnachtsbäume zu erhalten und daß ihnen die 
Preiſe geſteigert werden. — Ueber den Verlauf des Weihnachts⸗ 
gei äftes in den Buden auf dem Alten Markt und auf 

em Toöpfermarkte find die Verkäufer wenig zufrieden. 

Auf dem Töpfermarkt find diesmal nur drei ſchleſiſche 
Händler aus Charlottenbrunn, Sorau und Breslau vertreten, 
die übrigen ſind theils aus der Stadt, theils aus der Provinz. 
Auf dem Alten Markte findet man außer den zahlreichen Pfeffer⸗ 
kuchenbuden wohl auch noch verſchiedene Buden mit Bürſten, 
Kurz⸗ und Spielmaaren und geſchnitzten Küchengeräthen. Doch 
ſind auch dieſe Geſchäftsleute meiſt aus Poſen. In den großen 
Städten haben die offenen Märkte ihre Bedeutung verloren und 
aus dieſem Grunde hat ja auch die Stadt Poſen von den bis⸗ 

erigen vier Jahrmärkten drei aufgehoben und nur noch den 

eihnachtsmarkt beſtehen laſſen. 

* Für die Gäſte der „Herberge zur Heimath“ findet die 
Weihnachtsbeſcheerung in diefem Jahre am 1. Feter- 
tag Nachmittags 6 Uhr ſtatt, nicht, wie in früheren Jahren, 
am 23. Dezember. 

p. Kgl. Baugewerkſchule. Die Ferien der hleſigen königl. 
Baugewerkſchule haben geſtern nn und werden bis zum 3. 
Januar dauern. Die ſtädtiſchen Schulen werden bekanntlich erſt 
a Donnerftag, den 5. Januar, wieder mit dem Unterricht be⸗ 
ginnen. 

p. Vom Wilhelmsplatz. Wie ſchon erwähnt, ſoll noch zu 
der großen, am Geburtstage des Kaiſers ſtattfindenden Parade der 
freie Platz vor dem Stadttheater neu mit Kies beſchüttet wer⸗ 
den, da der Boden, namentlich bei Thauwetter, äußerſt weich iſt. 
Es werden dazu ungefähr 500 ebm erforderlich, die bei dem 
Mangel an größeren Kieslagern in unſerer Nähe theilweiſe recht 
weit herangefahren werden müſſen. Die Arbeiten ſollen, falls 
on wieder Froſtwetter eintritt, unmittelbar nach dem Feſte be⸗ 
ginnen. 

Der Vorſtand des Provinzialvereins zur Fürſorge 
für entlaſſene Strafgefangene und Korrigenden hielt am 15. 
d. M. feine Dezemberſitzung ab. Nach dem Verleſen des letzten 
Sitzungsprotokolls vom 17. v. M. machte der Vorſitzende verſchiedene 
geſchäftliche Mittheilungen. Der Vertrauensmann Herr Bürger⸗ 
meiſter a. D. Schuder in Oſtrowo iſt in Folge ſeines Verzuges 
nach Deſſau aus dem Verbande geichteben und Herr Poſtverwalter 

guth in Kurnik und Herr Hirſekorn in Dt. Krone dem Provin⸗ 
ztalperein als Mitglied beigetreten. Recht wünſchenswerth er⸗ 
ſcheint es daß edeldenkende Männer größerer Städte wie Grätz, 
Koſten, Krotoſchin, Lobſens, Oſtrowo, Pleſchen, Rogaſen, Schön⸗ 
lanke, Wollſtein und andere, in denen Amts gerichte ſich befinden, 
aber kein Zweigverein thätig iſt, zahlreich unſerem Provinzlal⸗ 
verein beitreten möchten, um dadurch unſer gemeinnütziges erk 
der Barmherzigkeit und Nächſtenliebe thatkräftig fördern de helfen. 
Bezüglich des Verbleibs im Provinzialverein auf Grund der neuen 
Satzungen ſind von 15 Zwelgvereinen a eingegangen, 
Dieſelben ſtehen noch aus von denen in Birnbaum, Cronthal, 
Nakel, Obornik, Schrimm, Schroda, Schwerin a. W., Witkowo, 
Wongrowitz und Wreſchen, welche jedoch auch in nächſter Zeit zu 
exwarten ſein dürften, da keinerlei Bedenken weiter laut 1 
find. Von den 7 vorliegenden Fürſorgefällen find 5 erledigt. Für 
einen früheren Lehrer fit bei einem Diſtrikts⸗Kommiſſartus, für 
einen invaliden Sergeanten bei einem Rechtsanwalt, für einen 
e in einer Maſchinenfabrik und für einen Tiſchler 
in einer Tiſchlerei Stellung gefunden. erzlichſten Dank den 
Arbeitgebern; ein Fall iſt anderweit für erledigt erachtet worden. 
Für einen Fleiſchergeſellen, der vorläufig in der Arbeiterkolonie 
Alt⸗Latzia von uns untergebracht iſt, und eine kranke Mutter zu 
unterſtützen hat, wird dringend ſofort Arbeit auch als Haus⸗ 
knecht pp., für einen früheren Kommunal: und Sparkaſſenrendanten, 
der mit dem Krankenkaſſenweſen vertraut iſt, zum 7. Februar 1893 
eine geeignete Stellung geſucht. 

p. Maul: und Klauenſeuche. Nach amtlicher Bekaunt⸗ 
machung iſt unter dem Rindvieh die Maul⸗ und Klauenſeuche 
ausgebrochen: in Kl.⸗Ciesle, Glogowo, Hellefeld, Korytni⸗a, 
Kuſchten, Laßwitz, Sendzin, Strieſewitz, Wilhelmshrüd, Wola 
fürſtlich, Zaſacztowo und Neu⸗Zattum. — Erloſchen iſt die 
Seuche in Adelnau (Stadt), Biadki, Bialokoſch, Bielejewo, Bolewitz, 
Bonczylas, Buchwerder (Föriteret), Bukowukca, Carlshof, Czacho⸗ 
rowo, Czarkowo, Czekuſzewo (Vorwerk), Dembsko, Dobrojewo, 
Dombrowo, Görka duchowng, Gruſzezyn, Gutow, Jäniſch, Jaſin, 
Voten przyg., Jeriorfi, Kierzki, Kleinhof (Vorwerk), Klodzisko, 

obierno, Kokoſchkl, Konarzewo, Kotowiecko, Krummwieſe, Kuchary, 
Kwiltſch, Alt⸗Laube (Propſtei), Kl.⸗ Lenka, Ligota, Lowencin, 
Luboſch, Lukowo, Macew, Moltkesrubm, Obra, Oranienhof, 
Piekarh, Podleſie, Popowek, Popowo, Prochh, Pudliſchko, Ratten⸗ 
feld, Reklin, Rozdrazewko, Rudniczysko. Sapowice, Seide, 
Sophienhöh, Stanislawowo I, Szezepankowo, Dosch Szurkowo, 
Targowitz, Teodozewo, Tomnitz, Torzeniec, Waſchke, Wielonek, 
Zalaſzewo und Zapuſt 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 23. Dez. [Privat-Telegramm der „Pos 
Ztg.“] Die neue Nationalpartei will nach der 
„Weſtd. Allg. Ztg.“ Mitte Januar einen Parteitag ab⸗ 
halten zur Feſtſtellung des Programms. 
Der vorbereitende Ausſchuß beabſichtigt 
mit den Vorſtänden der Mittelparteien über 
eine Verſchmelzung zu verhandeln. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute eine kaiſerliche 
Verordnung, wonach das Geſetz betr. die Prüfung von Hand⸗ 
feuerwaffen am 1. April 1893 vollſtändig in Kraft tritt. 

Der Entwurf des Volksſchullehrerpen⸗ 
ſionsgeſetzes ſoll auf Bildung von Penſionsverbänden 
mit ſtaatlicher Unterſtützung beruhen. Derſelbe ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach aus dem Kultusminiſterium bereits dem Finanz⸗ 
miniſterium zur Begutachtung zugegangen ſein. 


d. Der Vorſtand der hieſigen Iſidor⸗Brüderſchaft, 
welche ſich die Aufgabe geſtellt hat, für die geiſtliche Obhut über 
die katholiſchen Auswanderer, Sachſengänger ꝛc. aus der Provinz 
Poſen Sorge zu tragen, richtet im „Kuryer Pozn.“ an die Geiſt⸗ 
lichkeit die Bitte, die Mitglieder der Brüderſchaft davor zu warnen, 
Arbeit in Mecklenburg, im Braunſchweigiſchen, in Pommern und 
im weſtlichen Holſtein anzunehmen, da es in vielen Orten daſelbſt 
überhaupt keine katholiſchen Kirchen und Geiſtliche giebt, in anderen 
Orten ſie einer furchtbaren moraliſchen Verderbniß unterliegen 


Aktuelles, was eine ſchnelle n erfordert. Würde die 
Verheirathung des Fürften zur Erörterung ſtehen, dann könnte 
auch über die Religion des Thronerben oder der Kinder ge⸗ 
ſprochen werden. Man iſt auf der Pforte über die Urſachen, — — 
welche Herrn Stambulow veranlaſſen, jetzt mit ſolchen Plänen * Ueber die Sonntags ruhe am erſten und zwei⸗ 
hervorzutreten, durchaus im Unklaren. Man frägt überall; warum? ten Feiertag herrſchen allgemein noch immer Zweifel, die 
Und auch die dortige europätiche Diplomatie ſchließt ſich dieſer ( ächlich d ied PN dl 5 An 5 

Frage an. — Der bulgarische Agent bei der Pforte Dimitrow wohl hauptſächlich der verſchiedenen Behandlung der Angele⸗ 
bat die Ehre gehabt am letzten Heeitog nach dem Selamlit vom genheit der Behörden zuzuſchreiben find. Während z. B. in 


Sultan empfangen 8 urze gelt 1 2 . — 1 Berlin der N mit Kolonialwaaren, Blumen, Tabak, Zi⸗ 
von e ow un err bo e da udtenzzimmer 7 . i 
. natürlich jeder fr ſich. er Beſuch der beiben Bolſchafter garren, Bier, Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren bis Morgens 10 Uhr 


k dem Empfange des Bulgaren er- geſtattet iſt, iſt hier in Poſen all’ und jeder Handel am 
1 var an 8 empfängt ihn nicht als erſten Weihnachtstag verboten. Dieſe Maßregel wird 
Diplomaten, ſondern als den Agenten eines ihm untergebenen allerdings in unſerer Stadt nicht allzu ſchwer durchgeführt 
Fürſten. Das wi 8 . können, weil es hier ſchon ſeit vielen Jahren Sitte iſt, die 
205 % . Man, er hänge mit jenen Verfaſſungs⸗Geſchäfte am erſten Feiertag gänzlich zu ſchließen. Wie 
änderungen zufammen. Von erſter Stelle wird verſichert, überall wird der zweite Feiertag auch hier als gewöhnlicher 
es jet kein eigentliches polttiſches Wort in jener Audienz ge⸗ Sonntag behandelt werden, für den die gewöhnlichen Beſtim⸗ 
F Don — Derr babe mungen in Betracht kommen. Die vorſtehende Verfügung hat, 
ihn in der freundlichſten Weiſe aufgenommen und ihm gelagt, er wie früher ſchon erwähnt, nur für den Polizeibez irk Po⸗ 
freue ſich, daß in Bulgarien Alles ſeinen ae geordneten Gang ſen (Stadt und Vororte) Geltung. 
gebe; man möge nur auch weiter dieſe Beſonnenheit bemabcen. p. Die Kanaliſationsarbeiten, die im nüchſten Jahre aus⸗ 
1 en ban b u pre ing en 1 ale geführt werden ſollen, find jetzt vom ſtädtiſchen Bauamt definitiv 
der Audienz ſagte er dem Agenten, er beabſichtige, dem bulgari: feſtgeſtellt worden. Zunächſt wird der Fiſchereidiſtritt unter Ans 
ſchen Staatsgeſtüt zwei arabiſche Zuchthengſte zum Geſchenk zu ſchluß an das Hauptrohr in der Gr. Gerberſtraße kanaliſirt werden, 
— 1 7 8 a 9 lc ider die dae e de wobet dann auch, wie ſchon aus den Stadtverordnetenverhandlungen 
abe böte ein an in gelanater 5 bekannt ſein dürfte, der Oeſterreichiſche und der Karmeliter⸗Graben 
9 wen melee mit aufgenommen werden ſollen. In der Oberſtadt iſt vor Allem 
die Kanaliſation der Theater-, Friedrichs⸗ und Lindenſtraße in 
ãri ittheilungen. Aus ſicht genommen, denen ſich, falls das Wetter im Herbſt günſtig 
— Mitt ge bleibt, noch einige andere Straßen anſchließen dürften. Die Ge⸗ 
ſammtkoſten werden rund 180 000 Mark betragen. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 
Stadttheater. Im Intereſſe eines geregelten Verkehrs 


n der Reichstagsſitzung vom 1. Dezember ſtimmte be⸗ 

b Abg. Bebel fein bekanntesdLoblied auf die Miliz 
an der Tageskaſſe während der Weihnachtsfeiertage bittet uns die 
Direltion des Stadttheaters mitzutheilen, daß für Abonnenten 


an und meinte, ſelbſt ſchon eine Einführung der Miliz nach Art 
die Nummern bis 11 Uhr reſervirt bleiben, und von 10—11 Uhr 


der Schweiz ſei ein großer Vortheil gegenüber unſerem jetzigen 
im Theaterbureau abgeholt werden können. Beſtellte Billets 


Militärſyſtem. Dabei würde die Geſammtausgabe des Schweizer 
Mtlitärdepartements auf nur 20 Millionen Franks angegeben. Auf 
die Widerlegung der Anſichten über den Werth der Miliz ſich noch⸗ 
mals einzulaſſen, hat keinen Zweck; ſelbſt die Schweiz kann nicht 
ohne eine beſtimmte Anzahl Berufsjoldaten auskommen. Jene an: 
gegebene Summe der ſchwetzeriſchen Militärausgaben tft aber um 
die Hälfte zu niedrig. Der Voranſchlag für das Jahr 1893 für das 
Militärdepartement ſchließt mit einer Geſammtausgabe von 
31 903 681 Franks, alſo beinahe 12 Milllonen mehr, als in jener 
Reichs tags ſitzung angegeben wurde. Die geſammte Gotthardbe⸗ 
feftigung koſtet 11 387 000 Irks.: die Befeſtigungsbauten bei 
St. Maurice koſten 2 100 000 Frks.; für die Vermehrung der In⸗ 
fanteriemunition werden 1 500 000, für die der Stavalleriemunitton 
750 000 Franks gefordert. Man ſieht, auch die Miliz koſtet dem 0. b 1 ti 

Staate eine Menge Geld, denn man kann doch die Milizen [nicht |vor dem Weihnachtsfeſte brachte außer den täglichen Küchenbedürf⸗ 
ohne dune Waffen, Munition und ſonſtigen Kriegsmatexialien 
laſſen. Um aber den Werth der Miliz einigermaßen den ſtehenden 
Truppen gleich zu machen, bedarf es einer ſehr vollitändigen Krlegs⸗ 
rüſtung und einer umfaſſenden Befeſtigung der Landesgrenzen. 


Polniſches. 

Poſen, 23. Dezember. 

d. Der „Kuryer Pozn.“ erklärt unter Bezugnahme auf 
unſere heutige „Poſener Plauderei: Eine polniſche Preß⸗ 
ſtimme und das deutſche Theater,“ daß er durch ſeinen 
neulichen Artikel beabſichtigt habe, diejenigen Polen zu kenn⸗ 
zeichnen, welche Andere terroriſiren, dabei abe: ſelbſt ins deutſche 
Theater gehen. Zum Schluß erklärt der „Kuryer“, im deutſchen 
Theater müſſe der Pole neben ſeinen erbittertſten Feinden ſitzen; 
das mache nicht Jedem Vergnügen und Ehre. 
d. Der „Kuryer Pozu.“ bringt dem Erzbiſchof und den 
Biſchöfen, den Abgeordneten im Reichs⸗ und Landtage, „welche unter 
den ſchwierigen Verhältniſſen der Exlſtenz der Polen niemals den 
Muth und die Hoffnung verlieren“, den Domkapiteln und der 
übrigen Geiſtlichkeit beider Erzdtözeſen, „welche auf der Wache der 
Wahrheit und des Glaubens ſteht“, und der geſammten polniichen | wenig Obſt, auch in Aepfeln; doch fehlen die beſſeren Sorten 
Nation in Preußen in der heutigen Nummer feine aufrichtigen noch recht ſehr. Und dann find die Läger um Weihnachten größten⸗ 
Glückwünſche zum Weihnachtsfeſte dar. theils erſchöpft, was die ſpärlichen Zufuhren der letzten Markttage 
d. der Erzdiözeſe Gueſen⸗Poſen find in dieſem Jahre darthun. Aus dieſem Grunde iſt unſer Konſum auf die vorge⸗ 

20 Müſdonen abgehalten worden. nannten obſtreichen Gebiete angewieſen, denen gerade für Weih- 
d. Die öffentliche Prüfung der polniſchen Schulkinder, nachtsäpfel alljährlich viele Tauſende zufließen. Mit Recht werden 
welche den polniſchen Privat⸗Sprachunterricht erhalten, wurde geſtern darum landwirthſchaftliche, gärtneriſche und ſelbſt behördliche Kreiſe 
1 der Pflege edlerer Obſtarten bei uns weitgehende Aufmerkſamkeit 


ai ſelbſt werden nur im Theaterbureau angenommen. 
Sonna 


der Rheingegend und A um Theil wohl auch aus dem 
obſtreichen Böhmen, njere Provinz liefert in beiden Fruchtarten 
zum Verkauf nichts oder doch nur verſchwindend wenig. Die 
Preiſe für Nüſſe halten ſich auf der vorjährigen Nite; 30 bis 
4% Pf. für das Pfund. An guten Aepfeln it kein Mangel 
und das Geſchüft ſchon ſeit Tagen flott im Gange, denn Weihnachts⸗ 
äpfel dürfen bei keiner Beſcheerung und unter keinem Chriſtbaum 
fehlen, auch in der Hütte des Aermſten nicht. Das Hauptgeſchäft 
vollzieht ſich jedoch in den Lagerkellern der Obſthändler, die ſich 
ur Weihnachtszeit mit Hunderten von Zentnern verſehen. Von 
— Engroshändlern entnehmen auch die Höker ihre Waare, die 
ſie dann in der 1 5 Woche vor dem Feſte an das große 
Publikum bringen. Um die He. kunft der Weihnachtsäpfel ſteht es 
ähnlich wie um diejenigen der Nüſſe. Sie entſtammen zum größten 
Theile anderen Landestheilen, namentlich Schleften, Böhmen und 
mitunter ſogar Steiermark. Unſere Provinz produzirt zwar nicht 


1 ent, don (iltern ber Kinder, kathollſchen Geiſtlichen ꝛc. 
an en im 14 Abtheilungen den polniſchen Privat⸗Sprachunterricht; 


f 
war heute der Fiſchmarkt mit Karpfen gewöhnlicher Art und 
Spiegelkarpfen bis zu Exemplaren von anſehnlicher Größe. Ein 
gut Tbell dieſes beliebten Fiſches, der am heiligen Abend vor 
Weihnachten und Neujahr auf keinem bürgerlichen Tiſche fehlen 
darf, kommt aus der Gegend von Oſtrowo, aus den zahlreichen 
Teichen des Bartſchfluſſes bei Przygodzice, wo beſonders 
erb. Sakraments, feierliche Meſſe und Te Deum ſtattfinden; Herr v. Radziwill nich die Karpfenzucht Aue n ſein läßt. 
während des Gottesdienſtes wird für die Bedürfniſſe des Papſtes Im Uebrigen ſind die Züchter von Militſch und Trachen⸗ 
eine außerordentliche Kollekte abgehalten; zum Weihnachtsfeſte wird derg, eben auch in der Bartſchniederung unſere Lieferanten 
außerdem der gewöhnliche Peterspfennig eingeſammelt Der Ertrag für Karpfen. So trafen wir heute einen Händler aus 
fümmtlicger Kollekten it bis zum 26. Februar an die erzbiſchöfliche Sulau am Markte. Das Geſchäft auf dem Fiſchmarkt 
Kaſſe in Poſen einzuſenden. war heute ſehr lebhaft, die Pretſe geſtalteten ſich je nach Güte 


rüfung Nachmittags ſtatt; hier erhalten 
700 Kinder in 10 Abtheilungen den Unterricht. 5 
d. Aus es 50 jährigen Biſchofs⸗Jubiläums des 
Papſtes wird auf Anordnung des Erzbiſchofs v. Stablewsti in 
fämmtlihen Parochlaltirchen beider Erzdiözeſen Sonntag, den 19. 
ebruar n. J. dreizehnſtündtger Gottesdienſt mit Ausſtellung des 


Chemiſche rik Aktien⸗ r 
Geſellichat En 


‚1: j . vorm. Moritz Milch & Co. 
Familien- Nachrichten. Gemäß 8 22 unſeres Statuts 
laden wir die Herren Aktionäre r 
unſerer Geſellſchaft zu der r 


D 21. * 18 : 1 | 
m Januar 1893 | | CARL HARTWIG. 


Kirchen⸗Nachrichten 
5 für Poſen. 
Auch die enorm berabgeiehten Preiie , aper. 
» . 2 , Dezember 
bietet ſich günſtigſte Gelegenheit zu ſehr (1. Weihnachtstag, Vormitt. 
vortheilhaften Baftor Springdorn. 10 bre 


Nachmittags 4½ Uhr, POSEN 
Predigt, Herr Superintendent 


Am 21. d. Mts., Abends in unſerem Geſchäftsbureau Wil⸗ 
1 Uhr, entſchlief in Gott belmſtr. 8 ſtattfindenden 


WASSERSTRASSE 16:8 


| “ en gehn. Abends 
BR 7 s um 6 1 2 
7p; ce kihnachts⸗Einkäufen, J S ss: 
der Fleiſchermeiſter v Gesc bericht des Borſton Steinkohlen, 8 ö 2. Meipnachtstan, Wormiie 
. „ des. 18046 Authraeitkohlen, zumal die Läger noch hinreichend große Supteinten derb drabl, err 
2) Prüfung der Jahresrechnung Briquettes, Coaks, Auswahl bieten. her niendent Zehn. 10 Uhr, 
und der Bilanz und Feſt⸗ Kloben- u. Kleinholz i a 5 a f Br oiüR 5 err Paſtor Spring⸗ 
BER jebung ber Gewinnnertbeis liefert nur in beiten Oualke Alle Beſtellungen nach Maaß auf Kleider, Ghrififeier 9 95 
in Winiary, 3) Entlaſtun täten Zu allerbilligiten Mäntel x. werden in meinem [Sonnabend den 31. Dezember 


5 1 des Vorſtandes 
im 68. Lebensjahre. und des Aufſichtsrathes. 

Die Beerdigung findet am 4) Wahl eines Aufſichtsraths⸗ 
erſten Weihnachts⸗ Feiertag, mitgliedes. 
den 25. d. M., Nachmittags Poſen, den 22. Dezbr 1892. 
2¼ Uhr, von dem Joſeph⸗ Der Aufſichtsrath. 
ſtift bier, Petriſtraße, aus Milch. | 


Tagespreiſen 17203 
Carl Hartwig, 
Poſen, Waſſerſtr. 16, 

En gros v. en detail-Geſchäft. 


Gegründet 1858. 


(Jahres ſchluß), Nachmitt 
5 Ubr, Heır Baflor Springe 
ori. 

St. Paulikirche. 


„Wiener Schneider⸗Alelier“ 
Se den 25. Dezember 


unter bewährter Leitung noch wie bisher auf nachtstag, Normitt. 
das Sorgſamſte ausgeführt. 17264 9 Ubr, Beichte und Abend⸗ 

mahl, Herr Paſtor Loycke. 
Um 10 Uhr, Predigt, Herr 


Konſiſtorialrath D. Reichard. 

0 p- War Abends 6 Uhr, Predigt Herr 
Paſtor Büchner. 

1 1 a Montag, den 26. Dezember 


ſtatt 
Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 


Allgemeiner Deutscher 


Auswürtige 
amilien-Nachrichten. 1 0 Bei 3 
e Fräulein Eltſabeth V ersıc h erun 9 8 V ereın. 05 unn. Beichte ui Abend: 


Schubert in Deſſau mit Hrn. 
Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. jur. 525 
Witſchel in Sangerhauſen. 
Eliſabeth Typke mit Hrn. Archi⸗ 
tekt Otto Fink in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Poſt⸗Direktor Münſtermann in 
Altena i. W. Herrn Ober⸗Reg.⸗ 
Rath Dr. Otto Grünler in 
Leipzig. Herrn Garnkſon⸗Bau⸗ 


i h mahl, Herr Konſiſt.⸗ Rath 
nr, oc ouclsu 
1 f gt, Herr General⸗Super⸗ 
Filialdireetion: Generaldireetion: 11 9 Bös Eb Gele 
Anhaltstrasse No. 14. Uhlandstrasse No. 5, M II ö 1; 1 1 } der € f N 
Juriſtiſche Perſon. Staatsoberaufſicht. um 5 1 10nen A Pe, Sonnaten en. Dezember, 
i 5 mehrfach preisgekrönt und patentirt. Abends 6 Uhr, Jahresſchluß, 

Der Verein empfiehlt ſich für 


t lod Herr Paſtor Loycke. 
Einzige wirklich nicht explodirende Ieefitz: 8 0 585 IR 


agen Storüder in dee Haftpflicht-, Unfall- Kranken- und Petroleum⸗Lampe. dez, Abends B be, Ege 
eulen in Münster . W. Orn. Invaliden-Versich Kein Blaken, kein Geruch, kein Schwitzen, nachtfeier Herr Paſtor Bäch⸗ 
. Oleuten v. Metzſch in Dres⸗ nvalıden-Versicherung, keine Reparatur. 5 ner. Sonntag, den 25 Dez. 


Pr.⸗Lieuten. v. Metzſch in Dres⸗ 

en. — Eine Tochter: Herrn 
Aſſeſſor Dr. Spindler in Sayda. 
Herrn Landgerichtsrach Thiele 
in Brieg. Herrn Arthur Tiktin 
in Berlin. 

Geſtorben: Hr. Amtsge⸗ 
richtsrath Dr. Ludwig Werry in 
Neubreiſach. Hr. Gutsbeſitzer 
Friedrich Wilhelm Buſch in 
Wloſchnitz b. 8 Herr 

orſtmeiſter a. D. 
n München. Hr. A. Mahlo in 
Berlin. Hr. Amtmann Guſt v 
Labry i. Berlin. Fr. Geheime 
Kriegsrath Thereſe Wahnſchaffe, 
geb. Küſtner l. Oebisfelde. 


Stadttheater Poſen. 


Sonntag Nachmittag 3 Uhr: 
Penſion Schöller, Sonne und 
Erde. Abends 7½ Uhr Carmen. 


Die Millionen⸗Lampe iſt in allen Größen als. ( Weihnachtstag), Vormitt. 
Tiſch⸗, Hänge⸗ Wandlampen, Kronen zu haben. 955 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Haupt⸗Niederlage 14213 lden S 

für Stadt und Provinz Poſen bei 11da: Sonnabend, den 


ferner für 
Kapital. und Kautions-Versicherung. 


Der Verein beruht auf Gegenſeitigkeit ſeiner Mit⸗ 


24. Dezember, Nachmittags 

4 Uhr, Ehriſtnachtfeier, £ 
glieder. Derſelbe verſichert ſowohl Wilhelm Kronthal, Diatonus Kaskel. Ba 
mit vollem Antheil am Gewinn, EN ET deer 258 


Sonntag, den 25. Dezember 
a8 and „ ̃ . ¶ ͤbwnß·mcwdñÄ Sccn. Do: 


mit fester Prämie, Predigt, Herr Konſiſtorialrath 


letzteres vermittelſt Rückverſicherung. . RE EEE VE BEITRETEN Dr. Borgius. (Nach der Pre⸗ 
Die Mitglieder der Haftpflichtverſicherung und digt Beichte und Abendmahl) 
diejenigen der Sterbekaſſe erhielten im Jahre 1891 20 Pro⸗ aaa ease Abends um 6 Uhr, Predigt, 


R Filler’s Patent-Windmotoren r 

Verſicherungsſtand 2 zur koſtenfreien Waſſerbeförderung er re 85 Serie, n 10 Uhr, 

; in fä ; N) | Gärtnereien, zum Entwäſſern von Teichen, Thon-| Predigt, Hr. Diakonus Kaskel. 

Am ae od een Bimmtlicien bie ruben, zum Ent⸗ und Bewäſſern von Wieſen, Nachmittags 5 Uhr, Chriſtfeier 

een rast 928 e 1802 W. 3919 508.— 8 Parkanlagen, ganzer Ländereien, ſowie zum der Sonntagsſchule. 

Die Jahresprämie pro 1891 beträgt M. 3650 011.— An Betriebe von landwirthſchaftl. Maſchinen. Alle S e 

% A ln Singen Seiemcirae weh | Stuänltant süße, Ct 

M. 5 026 057.— ausbezahlt. „aaa Atränker, Viehwaagen. 17139 | nachlfeier (nturgiſche Andacht). 

. 709 Tiefbohrungen nach Waſſer Sennen Den „in, Degeinber 

* * 5 2 2 W. h Nei St 5 ; 

Subdireftion Poſen: Jacoby & Co. A empfehlen als Specialität unter Garantie 10 Uhr. Predigt, Herr DE, 


Fried. Filler & Hinsch, ſionspfärrer Strauß. (Beichte 


und Abendmahl.) Nachmittags 


IR EEE U 


e 
8 


ed 
NEE 


Montag Nachm. 3¼ Uhr: 35 g 1 
i d. 7 iw — Hamburg: Eimsbüttel, 4 Uhr, Ebriſtfeier der Sonn⸗ 
ats de: De Nene Gh Aelteſte u.leiftungStähiofte Windwotorenfabe. Deutschlands. iarsihule, „Her Militär 
Fchwerenbther. Schw. in 5 Stelien- Angebote, Subaber der großen goldenen Stants-Nednilk. nien e er 

5 eier 2. Weibnachtstag), Vormltt. 


kten. 

r 9 Eine erſte Berliner Fabrik für 
Abends: In Zivil, Cavalleria Putzſeife, Pomade und Leder 
Rustioana. Zum Schluß: Sonne 5 ſucht RUN. 1 7 
und Erde. 18043 Agenten, we cher bei Käufern 
und Erde. | Htejer Artikel gut eingeführt iſt 
J. O. O. F. Gefl. Offerten sub Chiffre J. 0. 
M. d. 26. XII. 92. A. 8¼ U. L. 5910 an Rudolf Mosse, Berlin SW., 

— , erbeten. 18031 
Heute delikate Keſſelwurſt. Für meine Kurzwaaren⸗ u. 
Id Ni Kurzeifen- Handlung juche per 
16208 Oswa Nier. 1. Januar oder Februar einen 7 3 
Jüngeren tüchtigen 18033 N Ghriftmeite, Herr Super» 
Yavin'’$ Kellauralion. Verkäufer, empfehlen: Emil Brumme, tretenden äusserst schmerzhaften Entzündungen und enge re 8 

2 Flaki o 18052 der polniſchen Sprache mächtig. W. F. Meyer & Co.,, S. Samter vollständig, indem dadurch die Krankheitsursache, . intendent Kleinwüchter. 


— = 5 N H A dh Salz m Blute entfernt und 
Sonntag zum Frühſtück. mit beſcheidenen Anſprüchen bei] Jun, H. Wolkowitz Nachf., Gi Vorduuung — wird. Vielseltig erprobt und mehrmals preisgekrönt. Montag. den 26. Dezember 
freier Station. W. Becker, B. Glabisz. (2. Chriſttag), Vorm. 9½ Uhr, 


pP ec Ku die Pillen Mk. 4— Für das Fluid Mk. 2.50, hinreichend 
2 Vertreter: D. Peltesohn. Predigt, Herr Superintendent 
D. Lewek, Grätz Ge ante 


DDr .. 
um le erde um 
Rasch u. Sicher wira Gicht u. Podagra 


; Uhr, liturgiſche Andacht und 
geheilt durch Apotheker Ludwig Sell's 


Anſprache, im Anſchluß Beichte 
Antiarthrinpillen und Fluid 


und Abendmahl (nur für 
Familien), Herr Milttär⸗ 
Oberpfarrer Wölfing. 

„Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 25. Dezember 
(1. Chriſttag), früh 6 Uhr, 


geren Gebrauch. Erhältlich nur in Apotheken, 
Kleinwächter. (Abendmahl.) 


l | HT Tnienemen 1000| Bm nn | _____— Südende? Uhr, Japrebihtuß 
5 1 TECH Der vom Königl. t⸗Sten Abends 7 Uhr, Jahresſchluß⸗ 
// 
3 u r Ute Niederlage: | z efl. 5 d 
Bergſtr. 12b, I. Et. 1 möbl. mit guter Schu ng, Modellen, auch nach Schablonen, ſchein Nr 28 lobe C. J. Nr 8866 67 Hinter K 1 l Ce d. Bichtes. W ae 


een Gebr. Hepner & Co „roh u. bearbeitet, liefert in guter |2 Faß Wein 324 Ko iſt uns ver⸗ 
eine Wohnung von 6 bis? Zim⸗ Sv i lt i di un l inen daber Venſent 5 6 mittags 10 Uhr, Predigt 
a jenigen, welcher den] Hiermit zeige ich erg. an, daß 9 r, Predigt, Herr 
mern ec ee * 8 6 e gieße Ja 5 N ii gu. Niederlageſchein beſitzt und ich ſeit dem 1. Dezbr. d. J. für a Klar. ; 
Dede of 7 ein, Stellen-Gesnche, BR irgend welche Anſprüche darauf die Papierhandl. u. Buch. mitt r Vor⸗ 
r fe Stall Max Kuhl, Poſen zu haben vermeint, hiermit auf, druckerei des Herrn Julius mittags 10 Uhr, Predigt, Herr 
zu 5 Pferd. zu verm., auch 2 Ein mi ite maten dem Königl. Haupt-Steuer: Amte In den Parochieen der vorge⸗ 
Nähmaſch. zu 40 u. 30 M. z. v. ven Aan fer 8 5 — Fondurango⸗Wein jean 10 hier vorzulegen. Sollte ſich bis Isaak Heppner. nannten Kirchen ſind in der Zeit 
Möbl. Zimmer mit Balkon, und deutſchen Sprache mächtig, genleiden ärztlich empfohlen. zur aufgegebenen Zeit Niemand | Herr Iſaak Deppner iit vom Getauft 6 meet. ae Perl. 
3. v. Bergſtraße 10a, lints. Hof. Bureau oder als Rechnungs⸗ eee enge Boche bet logeſchein feine Giltigleit und wir tig und zum Incaſſo bevoll. Geſtorb ? = 3 
Geſucht zu Neujahr ein möbl. | führer v ſof auf e. Dominium Prof. Liebreich dargeſtellt. e alsdann ein AR mächtigt. 18051 | — 
8 Paf \ 5 2 — 7 
chützenſtraße. Offerten mit An⸗ | Nowak, Halodorfſtr. 5, IV. Hof. Tagrada⸗Wein (Toniſches Ab: Poſen, den 24. Dezbr. 1892. Friedrichſtr. 31. ; 
gabe der Bedingungen erbeten führmittel) ärztlich empfohlen Frpudenreich & Graka 3 ‚Hufbeihlag-Schrihmie. | 
Preiſe: / Fl. 3 M., ½ Fl. 1,5 5 EEE ER . 


Es wird im oberen Stadttheil tfabrik. Ausführung prompt die 6362 foren gegangen. Wir fordern Am 1. Weihnachtsfeſertag, Vor⸗ 
\ denſelben bis zum 10. k. M. auf Roſenthal thätig bin. 18049] Vitar Schmidt, 
vom 15. bis zum 22. De 
Pianino, z. geh. m. f. 15 M. mon. ſucht in einem Comptoir oder melden, jo verliert dieſer Nieder⸗ 1. Dezember d. J. für mich tbä- 
Getraut 1 Paar. 
mer in der Nähe der Stellung. Zu erfragen b. Herrn] China⸗Wein mit u. ohne Eiſen Julius Rosenthal 
unter S. K. I Exped. d. Ztg. 


XT tellenſuchende jeden e 7 Nr 8 i 7 ein neuer 18057 
Zum 1. Jan. 1893 wird ein Nah M. Probeflaſche 75 Pf. 1 —TT—T—T—T—T—T——... 8 
Zimmer mit Küche geſucht. Berufs placirt ſchnell Reuter's Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab Gedichte, Toaſte, Tafellieder, Wer Ist wieder da) Lehrkurſus. 


ct B in Dresden. Illra-Allee 35 tei 
Ausgeſchloſſen bleist der 4. St. BE eu Lie Zr 8 Markt⸗ u. Feſtzeitungen ferligt an 
Off u. C. . 7 Rothe Apotheke, re 5 


C. E. 2 a. d. Exp. d. Z. ‚ Bretteitr.- Ecke] Malwina Warschauer, Narkf 74. A. Spiller. 


Nr. 902. 
Lokales. 


(Fortfegung aus dem Hauptblatt.) . 

e. Vom Sammelſport. Die eifrigen Raucher, die ſorgſam 
die abgeſchnittene Spitze jeder Zigarre in die Weſtentaſche ſtecken. 
um ſie dann irgend einem Sammler zu übergeben, ſehen ihre kleine 
Mühe zu Weihnachten belohnt in der Wohlihat, welche fie dadurch 
den Armen erweiſen. In vielen Reſtaurants und auch in Privat: 
kreiſen werden dieſe Zigarrenabfälle geſammelt, der größere Theil 
wird jedoch unbeachtet fortgemorfen. Und wie viele Freude könnte 
damit am Weihnachtsfeſte geftiftet werden! Es fehlt tn dieſer Be⸗ 
ziehung hierorts noch an einer Organiſatlon, mit welcher uns 
manche kleine Stadt der Provinz voraus iſt. So viele Vereine 
bier auch exiſtſren, ein „Zigarrenſpitzen Verein“ konnte bisher 
mangels Theilnahme noch nicht gegründet werden, und doch könnte 
dieſer auch hier in Poſen Hervorragendes leiſten. Ein Beispiel 
möge bier genügen! Der Berlin r „Zigarrenſpitzen⸗Verein“ ver⸗ 
anſtaltete vor einigen Tagen ſeine diesjährige Weihnachtsbeſcheerung. 
45 arme Mädchen wurden mit vollſtändigen Anzügen beſchenkt und 
14 Knaben erhielten Geldgeſchenke bis zu 10 Mark. Der Verein 
Bet = ee Jahre aus dem Erlös der Zigarrenſpitzen 700 

ark e 3 
Nächtliches Klavierſpielen und Geſang. In der 
Magdeb. Ztg.“ wird auf die Frage: „Giebt es Vorſchriften oder 
Verordnungen, durch die man gezwungen wird, Klavierſpiel und 
Geſang vor 10 Abends einzuſtellen?“ wie folgt geantwortet: Wenn 
das Klavierſpiel bei nächtlicher Zeit und wohl gar bei offenen 
Fenſtern ausgeübt wird, ſo ließe ſich wohl eine Anklage wegen 
ruheſtörenden Lärmens und groben Unfugs auf Grund des Para⸗ 
graphen 360 Nr. 11 des Reichsſtrafgeſetzbuchs durchführen. hat⸗ 
ſächlich iſt dies 1883 in Bamberg vorgekommen und könnte ſich 
wohl leicht wiederholen, wenn die Sache mit Energie durch einen 
tüchtigen Rechtsanwalt angegriffen würde. Beſondere Verordnungen 
beſtehen darüber unſeres Wiſſens nicht, die Polizeibehörde würde 
ſich aber eines Uebergriffs nicht ſchuldig machen, wenn ſie eine 
dahin lautende Poltzeiverordnung erließe. Auf Grund ähnlicher 
Verordnungen wurden in Berlin beſtraft Beſitzer von Hunden, 
welche durch ihr Gebell, und von Pfauen, welche durch ihr Geſchrei 
die nächtliche Ruhe der Nachbarn ſtörten, ebenſo fleißige Hand⸗ 
werker, welche des Nachts in geräuſchvoller Weiſe arbeiteten; daraus 
folgt, daß ein Klavierſpieler und Sänger rg noch viel ſtraf⸗ 
Aube RR ice, er durch die Ausübung feiner Künste die nächtliche 
uhe ſtört. 

r. Wilde, 23. Dez. [Die Frage der Waſſerver⸗ 
ſorgung! nimmt z. Zt. in den Vororten in Rückſicht auf die 
für den kommenden Sommer drohende Choleragefahr und die be⸗ 
kannten ungünſtigen Brunnenverhältniſſe das lebhafteſte Intereſſe 
in Anſpruch. In Jerſitz bohrt der Brunnentechniker Bayer 
aus Berlin im Auftrage der Gemeinde ſeit längerer Zeit auf dem 
neuerworbenen Gemeinde⸗Grundſtück an der Hedwiaſtraße nach 
Waſſer. Das Bohrloch hat bereits eine Tiefe von 68 Metern er⸗ 
reicht, doch liegt ein Reſultat noch nicht vor. Man will die Lette⸗ 
ſchicht durchbohren und hofft, falls man nicht auf Braunkohle 
ſtößt, brauchbares Waſſer zu finden. Leider geht die Arbeit lang⸗ 
ſam vorwärts, da von der Benutzung einer Dampfkraft Abſtand 
enommen wurde. — Glücklicher iſt die Gemeinde St. L 


. ——.. ' — L 


Veilchenzauber. 
Eine Frühlingsgeſchichte von v. Götzendorff⸗Grabowski. 
2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Wann werden wir Sie wiederſehen, lieber Doktor?“ 

„Baldmöglichſt, gnädige Frau, doch kaum vor dem 
Konzert, für welches ich Ihnen alles Erfreuliche wünſche.“ 
Er reichte beiden Damen die Hand und ging — ging wie ein 
Träumender durch die ſonnenbeglänzten Straßen vorwärts, 
immer das Echo der ſüßhewegten Mädchenſtimme im Sinne 
und Herzen: „Was haſt 12 — denn mitgebracht?!“ 


Obſchon es ſchwer geweſen wäre, irgend einem der bei 
dem Ehrenhandel Betheiligten die geringſte Indiskretion en. 
zuweiſen, drang die Kunde des Vorfalles dennoch ſchne 
dert an die Oeffentlichkeit und fand natürlich auch, durch den 

und einer wohlmeinenden Bekannten, ihren Weg zu der 
nichts ahnenden Juſtine, grade als dieſelbe recht erfriſcht und 
innerlich gehoben von einem Morgenſpaziergange zurückgekehrt 
war. Die „Wohlmeinende“, eine von der Partei Helmſtedt, 
nahm mit herzlicher Genugthuung wahr, wie heftig Juſtine 
durch die unvermuthete Mittheilung erſchreckt und erſchüttert 
wurde, wie jäh ſich ihre zuvor noch ſo friſchen Wangen ent⸗ 
färbten und daß ſie ſekundenlang nach Faſſung ringen mußte, 
bevor es ihr gelang, eine weitere Frage zu thun. 

Die Wohlmeinende berichtete, daß beide Herren nur leichte 
Verwundungen davongetragen, daß der Aſſeſſor aber dennoch 
einige Wochen dienſtunfähig ſein, der Doktor indeſſen ſeine 
Praxis ohne Unterbrechung fortführen werde. Sodann ver⸗ 


ſchleunigt werden, daß das 7 bereits Ende Mat 


in Be: 
trieb geſetzt werden kann. — In {da glaubt man, wie ſ. Zt. 
berichtet, hinter der ehemaligen Kreuzburg⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Werkſtätte auf ein ur Quellengebiet geſtoßen zu ſein. Da 
die waſſerführenden Sand⸗ und Kiesſchichten jedoch nur etwa acht 
Meter Tiefe erreichen, fo fragt es ſich, ob die weiteren Unter: 
ſuchungen den Beweis erbringen werden, daß das Waſſer in ge: 
nügender Menge und Güte vorhanden iſt. In letzter Zeit iſt 
jedoch auf die vor Jahren von dem Brunnenmeiſter Vollhaſe 
im Auftrage der ehemal'gen Kreuzburg⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft unternommenen Bohrverſuche auf dem Roſe ſchen Grund: 
ſtücke in der Nähe des Galgenberges aufmerkſam gemacht worden. 
Fülle u ſoll in jener Gegend gutes Trinkwaſſer in ausrelchendſter 
Fülle vorhanden, das Projekt der Erbauung eines Waſſerwerkes 
daſelbſt bereits in Ausſicht genommen und nur in Folge der ein⸗ 
getretenen Verſtaatlichung der Bahn wieder fallen gelaſſen worden 
ſein. Auch das in der Nähe, im unteren Theile des Stiftsgartens 
vor einigen Jahren erbaute Waſſerwerk des gräflich Garczynski⸗ 
ſchen Stiftes liefert in Menge ein gutes Waſſer. Wle im letzten 
Berichte mitgetheilt, hat die hieſige Gemeindevertretung in der 
letzten Sitzung eine Summe bis 8 500 Mark zu Bohrungen be⸗ 
willigt, und ſollen dieſe auch auf das letzterwähnte Gebiet aus⸗ 
gedehnt werden. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


der vom 1. 
Krauſe als 


pferde fanden zu gedrückten Preiſen Abſatz. 
gänzlich. Auf 
nieder. 


ſäumte fie nicht, in der vom guten Ton vorgeſchriebenen Ver⸗ 
blümung durchblicken zu laſſen, um wen und um was es ſich 
bei dem Duell gehandelt. Obſchon Juſtines ausdrucksvolles 
Antlitz das vollſte Verſtändniß verrieth, zeigte ſich dennoch 
außer einem leichten Farbenwechſel keine beſondere Erregung 
auf demſelben; das ſetzte die Wohlmeinende einigermaßen in 
Verlegenheit. Sie hatte Juſtine niederzuſchmettern, für den 
heutigen Konzertabend untüchtig zu machen gehofft. Damit 
war es leider nichts. So empfahl ſie ſich denn recht ent⸗ 
täuſcht, mit dem Bemerken, ſie habe es für ihre Pflicht ge⸗ 
halten, Juſtine von dem Vorgefallenen in Kenntniß zu ſetzen, 
hoffe indeſſen zuverſichtlich, das Vernommene werde auf 
Stimme und Stimmung ihrer jungen Freundin, an welche 
dieſer Abend ja noch bedeutende Anforderungen ſtelle, keinen 
ungünſtigen Einfluß ausüben. Kein Zug in Juſtines Antlitz 
verrieth, daß ſie ihre ganze Willenskraft aufbieten mußte, um 
das kühl ablehnende Lächeln zu Stande zu bringen, mit 
welchem ſie entgegnete: „Auch ich hoffe, daß es mir gelingen 
wird, heute mein Beſtes zu thun, wie immer, wo es ſich für 
mich um die Einlöſung eines gegebenen Wortes, um die Aus⸗ 
führung einer übernommenen Aufgabe handelt. Der Jedermann 
bekannte Umſtand, daß ich nicht freiwillig, nach Wunſch und 
Wahl, ſondern auf wiederholte dringende Aufforderungen maß⸗ 
gebender Perſönlichkeiten in dem Konzert mitwirke, ſtellt mich 
überdies auf eine gewiſſe Höhe, von welcher herab ich nur für 
die Guten und Wohlwollenden im Publikum ſingen werde.“ 
Die Wohlmeinende fand kein Wort der Erwiderung. Mit 


bezwecken ſoll. Der Verein tritt mit dem neuen Jahre in Wirk⸗ 
jamfeit. Es werden auch Peivatleute in den Verein aufgenommen. 
— Dem Lehrer Schulz hier iſt ein Patent auf einen Wandkarten⸗ 
ſchoner ertheilt worden. Der Erfinder iſt der verſtorbene Gym⸗ 
naſiallehrer Herr Schulz. 

5(Oſtrowo, 22. Dez. [Ausſchreitung von Sol⸗ 
daten. Chauſſeebau.] Auf dem Wege von hier nach dem 
Vorwerke Venetia ſind vor einigen Tagen gegen 20 junge Bäume 
herausgeriſſen reſp. ſtark beſchadigt worden. Der Verdacht der 
Wegebau⸗Inſpektion lenkte ſich auf Mannſchaften des hleſigen 
Füftllerbataillong, da dieſelben in Venetia waren und am jpäten 
Abend in ſtark angeheitertem Zuſtande auf dem Nachhauſewege 
dieſen Baumfrevel verübt haben ſollten. Da an dem nämlichen 
Abend 5 Soldaten der 9. und 10. Kompagnte erſt jpät in die Ka⸗ 
ſerne zurückgekehrt ſind und den ihnen gewährten Urlaub über⸗ 
ſchritten haben, ſo wurden von den Vorgeſetzten die erforderlichen 
Recherchen eingeleitet. Da ſich nun beſtimmt herausſtellte, daß ſie 
ſich dienſtlich ſtraffällig verhalten und auch den Baumfrevel verübt 
haben, iſt geſtern ein Auditeur aus Poſen hier eingetroffen, um die 
Angelegenheit näher zu unterſuchen. Den Betreffenden ſteht nun 
eine empfindliche Strafe bevor. Auch ſoll bereits das Beſuchen 
des Etabliſſements in Venetia dem ganzen Bataillon verboten 
worden fein. — Nachdem der Chauſſeebau von Gorzno nach dem 
Bahnhof Biniew beſchloſſen und genehmigt worden iſt, ſollen die 
Lieferungen von Chauſſtrungsſteinen am 30. d. Mts. bereits im 
Bureau des Landesbau⸗Inſpektors Hoffmann in Oſtrowo vergeben 
werden, damit der Bau zum Frühjahr in Angriff genommen 
werden kann. Auch Offerten über bloße Anfuhr der Steine von 
den Domintal⸗Feldmarken Biniew und Szczury einſchl. Aufſuchen 
derſelben werden bis dahin entgegengenommen. 

77 Kolmar i. Poſ., 22. Dez. [Obgleich das Weih⸗ 
nachtsgeſchäft!] in unſerem Orte auch in dieſem Jahre nicht 
gerade ein gutes zu nennen iſt, ſo iſt es doch etwas günſtiger als 
im Vorjahre. Die Kaufleute geben ſich zwar die größte Mühe, 
durch ſolide Preiſe und reelle Bedienung das Publikum zufrieden 
zu ſtellen; es liegt aber ein gewiſſer Druck auf den Käufern und 
eine gewiſſe Zurückhaltung macht ſich bemerkbar. Die Leute ſind 
lange nicht jo flott im Einkaufen, wie es in früheren Jahren ge⸗ 
weſen fit. Wenn wir jetzt, um die Weihnachtszeit, die hieſigen 
Geſchäfte verſchledener Branchen durchwandern, ſo finden wir, daß 
faſt alle Geſchäftsinhaber dem Publikum ſolch eine große Auswahl 
von Waaren anbieten, wle es ſonſt nur die größere Stadt zu thun 
vermag. Namentlich iſt es wiederum das Galanterie⸗ und Luxus⸗ 
waaren⸗Geſchäft von Louis Michaelis, deſſen Inhaber, Arthur 
Michaelis, das kaufluſtige Publikum zu einer Weihnachts⸗Aus⸗ 
ſtellung einladet, wie ſie nur in großen Geſchäſten größerer 
Städte zu ſehen iſt. Auch ſonſt find noch von einer Reihe beſſerer 
Geſchäfte der Schnitt-, Material: und Spielwagrenbranche Aus⸗ 
ſtellungen arrangirt worden welche unſerem Städtchen nur zur 
Ehre gereichen. Trotzdem die Ernte, vor Allem die Kartoffel⸗ 
ernte, in dieſem Jahre gut war, jo Ba ſich dennoch nicht, 
namentlich der Mittelſtand, aus den Schulden herausziehen können, 
in welche er im vorigen Jahre gerathen iſt. Dieſes macht ſich 
meiſtentheils in den Geſchäften, in welchen der Mittelſtand das 
größte Kontingent ſtellt, recht fühlbar. 

v. Tirſchtiegel, 21. Dez. (Perſonalien.) Mit der 
weiteren Vertretung des beurlaubten Diſtrikts-Kommiſſarkus 


ch] Schäffer hierſelbſt vom 1. J muar 1893 ab iſt der Diſtriktsamts⸗ 


wücrter Premier - Lieutenant von Bismarck beauftragt worden. 


t Der bisherige Diſtriktsamts⸗ Verwalter Lieutenant von Anderten 


hat einen anderen Wirkungskreis angewieſen erhalten. — Am 
Montage wurde in ſeinem Wohn⸗ und Stammits Bauchwitz bei 
Meſeritz der am 15. d. Mts. verſtorbene Rittmeiſter a. D., Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes und Rechtsritter des St. Johanniterordens, 
Freiherr von Gersdorff, unter zahlreicher Betheiligung der Be⸗ 
wohner des Kreiſes Meſeritz mit großartigen Felerlichkeiten bei⸗ 
geſetzt. Der Verſtorbene war auch in hieſiger Stadt ein bekannter 
Gaſt, weil er als Vorſteher des hieſigen Johanniter⸗Krankenhauſes 
ſehr oft hier anweſend war. 

X. Uſch, 22. Dez. [Ueberfall. Diebſtahl.] Der 
Klaftermeiſter Grünke aus Uſch⸗Neudorf wurde geſtern Abend im 
Walde überfallen. Derſelbe kam mit einem Förſter von Kolmar 
i. P. nach Hauſe und trug über 600 Mark, welche er von der 
Kreiskaſſe in Kolmar geholt hatte, bei fih. Kurz vor ſeiner Woh⸗ 


nung trennten ſich die Beiden. Plötzlich ſprangen drei vermummte 


Geſtalten aus dem Dickicht hervor und forderten von Grünke Geld. 
Als er 9 jedoch weigerte, daſſelbe freiwillig heraus zugeben, fielen 
ſie über ihn her und kalten ihn dermaßen, daß er betäubt nieder⸗ 
fiel. Jetzt unterſuchten die Banditen ſeine Kleider. n einer 
Taſche fanden fie bei ihm Papiere, in welchen fie das Geld ver⸗ 
mutheten und ihm dieſerhalb dieſelben abnahmen. G. erholte ſich 
jedoch wieder und ſchlug ſo kräftig auf die Attentäter ein, daß ſie 
ſchleunigſt davonliefen. Das Geld hatte G. in einer Geldkatze 
unter den Kleidern um den Leib geſchnallt. Durch dieſe Vorſichts⸗ 


In der Affaire Meinhart⸗Helmſtedt, von welcher man 
übrigens überall ſprach, wo zwei an einer Straßenecke bei⸗ 
ſammen ſtanden, hatte, wie vorauszuſehen, letzterer den Kürzeren 
gezogen. 


Jedermann, die kleine ihm verwandte und befreundete 
Sippſchaft abgerechnet, verurtheilte den Verleumder und ſym⸗ 
pathiſirte mit Meinhart. Von der romantiſchen Glorie, welche 
die Geſchichte der letzten drei Tage um des Doktors Haupt 
gewoben, erhielt auch Juſtine ihr Theil, und das kam in erſter 
Linie dem Traunſteinkonzert zugute. Es wurden mehr Ein⸗ 
tritts karten verlangt, als ausgegeben worden waren, man bot 
erhöhte Preiſe, Jederman wollte Juſtine ſehen. Die Fürſtin 
v. H. .. „ welche ſich zufällig in der Stadt befand und für 
Meinhart, der ihrem einzigen Sohne vor Jahren durch eine 
erfolgreiche Operation das Leben gerettet, große Sympathie 
hegte, richtete in einem eigenhändigen Schreiben die Bitte an 


die alte Exzellenz, ihn und dem Prinzen Ferdinand für den 


bevorſtehenden Konzertabend Plätze reſerviren zu wollen. Lieute⸗ 
nant v. Axleben, der Neffe der Konzertgeberin rieb ſich vor 
Vergnügen die Hände. „Sie müſſen unbedingt kommen, Doktor“, 
ſagte er zu Meinhart, als derſelbe ſich eben anſchickte, einem 
Ruf über Land Folge zu leiſten. „Sie müſſen, ſelbſt wenn 
Sie ſpät heimkehren und ein bischen müde ſein ſollten. Schmerzt 
Ihr Arm erheblich?“ 


„Durchaus nicht ſo ſehr, daß es mich abhalten könnte 
meine Berufspflichten zu erfüllen und — wenn dieſe es g⸗⸗ 


einer Grimaſſe, welche beifällige Zuſtimmung ausdrücken ſollte, ſtatten — noch einen Blick in die Villa Traunſtein zu thu 


aber nicht völlig gelang, ſchob ſie ſich zur Thür hinaus. 


Hoffentlich alſo: Auf Wiederſehen!“ — — — 
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iſt ihm daſſelbe erk echer 
in der Abenddämmerung wurde die Laden⸗ 
kaſſe des Gaſtwirths Ponto in Walkowitz, in welcher ſich über 
30 Mark befanden, von einer unbekannten Perſon ausgeräumt. 
Herr P. hatte ſich auf wenige Augenblicke in ein anderes Zimmer 
begeben; als er in den Laden zurückkam, fand er die Kaſſe leer. 
Alle bis jetzt angeſtellten Ermittelungen waren leider ohne Erfolg. 
* Bromberg, 22 Dez. Gan In der 
am 20. d. Mts. ſtattgehabten 8. Plenarſitzung gedachte der Vor⸗ 
ſitzende der Verdienſte des Herrn L. Kolwitz, welcher krankheits⸗ 


halber ſein Amt niedergelegt hat, und beſchloß die Handelskammer, Z 


ihrem früheren langjährigen Mitgliede ein Dankſchreiben zu über⸗ 
ſenden. — Auf telegraphiſche Bitte an den Oberpräſidenten, die 
Beſchäftigungs zeit im Handelsgewerbe am Sonn⸗ 
tage vor Weihnachten bis Abends 3 wurde die Be⸗ 
ſchäftigungszeit am letzten Sonntage bis Abends 7 Uhr genehmigt. 
Es wird beſchloſſen, für ferner eine Regelung diefer nach $ 105 b 
des Geſetzes vom 1. Juni 1891 zuläſſigen Erweiterung der Beſchäf⸗ 
tigungszeit an den Sonntagen der letzten vier Wochen vor Weih⸗ 
nachten herbeizuführen. Nach dem 7 der Handelskammer zu 
niterburg ſoll bei der Reichsbank die Lombardirung von 
elfruchtrückſtänden und Kleien befürwortet werden. 
Aus Anlaß einer von den hieſigen Brauerelen eingereichten Ein⸗ 
gabe wird beſchloſſen, beim Reichstage gegen die Erhöhung 
der Brauſteuer vorſtellig zu werden, da dadurch in den klein⸗ 
bürgerlichen und Arbeiterkreiſen, in denen ſich gerade das Bier 
als nahrhaft und wirkſam gegen den Branntwein exwieſen hat, 
die Wiederzunahme des Branntweingenuſſes befürchtet wird. Die 
Eingabe der Schulitzer Holzintereſſenten, Schulitz in das zu eröff⸗ 
nende Fernſprechnetz zwiſchen Berlin⸗Bromberg⸗Thorn und 
1 ſoll an zuſtändiger Stelle befürwortet wer⸗ 
den. Der Antrag, durch Regelung der Holzlagerſtellen vermittelſt 
chiffahrtspolizeilicher Beſtimmung den Verſandungen der 
eichſel an einzelnen Schneidemüßlen in Schulitz vor⸗ 
zubeugen, wird vertagt, um durch Erhebungen die Sachlage 
genauer ſeſtzuſtellen. Die Handelskammer ſchließt ſich der Eingabe 
an das Reichsamt des Innern an, den 8 15 des Marken⸗ 
ge zes dahin zu ergänzen, daß im Allgemeinen für den 
andel die Wahl von Namen bekannter Orte und Wein⸗ 
lagen nicht unter die Geſetzgebung über die Herkunftsbezeichnung 
fällt. Die Unterſtützung wird beſchloſſen für die Eingabe der 
Handelskammer zu Bielefeld dahingehend, daß eine Mehrbelaſtung 
des Gewerbebetriebes durch die jetzt vorliegenden Steuergeſetze 
vermieden wird, insbeſondere ſoll den Gemeinden nicht das Recht 
eingeräumt werden, die Gewerbebeſteuerung durch beſondere 
Steuerordnungen zu regeln, vielmehr ſoll die Beſteuerung 
des Gewerbes geſetzlich begrenzt werden. Auf Antrag des 
Kanalvereins wird die Handelskammer gegen die Erhöhung 
der Kanalabgaben auf den märkiſchen Waſſerſtraßen und 
für die einheitliche Regelung der Kanalgebühren vorſtellig werden. 
Die Handelskammern zu Mainz und Mannheim haben erhebliche 
Aenderungen des Checkgeſetz⸗Entwurfes vorge⸗ 
ſchlagen, denen ſich auch die hieſige Handelskammer anſchlteßt. 
Betreffend die Erweiterung des Handelskammer⸗ 
bezirks beſchließt die Handelskammer, letztere nur auf den 
ndkreis Bromberg zu befürworten, zu welchem Zwecke die 
een mit den betheiligten Intereſſenten deſſelben in 
Aion treten wird. Hierauf wird die Sitzung um 6 / Uhr 
geſchloſſen. 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 22. Dez. [(Viehmangel.] 
Ein Mangel an Schlachtvieh macht ſich in unſerem Kreiſe ſchon 
jeit einigen Wochen bemerkbar. Die Viehpreiſe find infolgedeſſen 
ewaltig in die Höhe gegangen, die Fleiſchpreiſe dagegen ſind bis 
etzt unverändert geblieben. Ein Verſuch, die Fleiſchpreiſe zu 
erhöhen, hat zur Folge gebabt, daß der Konſum fo gering geworden 
iſt, daß die Dias er aus eigener Initiative die Preiserhöhung auf⸗ 
hoben. — ie Voreinſchätzungs⸗Kommiſſionen haben in einzelnen 
Städten unſeres Kreiſes ihre Arbeiben bereits aufgenommen. Es 
entſteht nun die Frage, werden die Reklamanten, die bis zur letzten 
Einſchätzung mit einem Einkommen von unter 3000 Mark veran⸗ 
lagt waren, dann aber zu Steuererklärungen veranlaßt und ſchließ⸗ 
lich über ihre Erklärungen veranlagt wurden, von der Vorein⸗ 
chätzungskommiſſion eingeſchätzt? — Die Beantwortung der Frage 
ft dadurch erſchwert, daß auf die Reklamationen, die hiergegen ein⸗ 
gelegt wurden, ein Beſcheid überhaupt nicht ertheilt wurde. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Königsberg, 21. Dez. [Eine Verſammlung von 
BrauereibejtKern], Direktoren und ber fi Brauerelinter⸗ 
eſſenten fand am Dienſtag hier ſtatt, zu der ſich zahlreiche Be: 

eiligte aus den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen r 
e Den erſten Punkt der Tagesordnung bildete die Brau⸗ 

euervorlage. Es gelangte eine Reſolution zur Annahme, 
nach welcher der Ben erſucht wird, gegen jede Erhöhung der 
Bierſteuer nach Kräften einzutreten. Der zweite Punkt der Tages⸗ 
ordnung betraf die geſetzliche Einführung der amtlichen Aichung der 
Biergefäße, die ſeit Jahren bereits von Seiten der Brauer wie der 
Gaſtwirthe angeſtrebt wird. Brauereibeſitzer Rettig hierſelbſt, der 
ſchon vor zwei Jahren als Vertreter eines Vereins der Brauer 


n geblieben. Recherchen find bereits] 


REIT: . 


7 IE er 
8 N 


von Oſt⸗ und Weſtpreußen höheren Orts für Einführung der 
e r thätig war, wurde bevollmächtigt, weitere geeignete 
ritte zur endgiltigen geſetzlichen Regelung diejer Frage zu thun. 
Schließlich wurde ein bereits vor einigen Jahren gegründeter Ver⸗ 
ein der Brauereibeſitzer und Intereſſenten Oſt⸗ und Weſtpreußens, 
der nach einigen Sitzungen kein weiteres Lebenszeichen von ſich 
1 auf Grund der alten Statuten aufs neue ins 88 jr 
rufen. H. Z. 
* Dirſchau, 20. Dez. [Einer ſchweren Gefahr! fit 
geſtrige Berliner Tages⸗Kourierzug entgangen. 
wiſchen Swaroſchin und Dirſchau war ihm ein Güterzug voran⸗ 
gefahren, von dem ſich auf offener Strecke drei Wagen losgeriſſen 
hatten. Der Vorgang wurde zum Glück bemerkt und der Kourier⸗ 
zug in Swaroſchin umgeſetzt, worauf er auf dem unrichtigen Ge⸗ 
leiſe bis nach Dirſchau fuhr. Es entſtand dadurch eine Ver⸗ 
ſpätung von 35 Minuten. Der abgeriſſene Theil des Güterzuges 
mußte mit einer beſonderen Maſchine von der Strecke geholt werden. 
Konitz, 21. Dez. [(„Ehrliche“ Spitzbuben.] Daß es 
bei uns noch „ehrliche“ Spigbuben giebt, beweiſt folgender Vorfall: 
Dem Keſſelſchmied H. wurden vor einiger Zeit 60 M. in Gold 
great Eines Nachts fand der Beſtohlene an dem Drücker feiner 
tubenthür fein Geld, in ein Papierpäckchen gewickelt, auf Heller 
und Pfennig mit folgendem Schreiben des Herrn Spitzbuben 
vor: „Um kein Unglücklich zu machen, da ich in Noth war, 
wollte ich mich von ihn 50 Pfennig borgen den Sonntag und 
1 ey zu Hauſe waren ich keine Ruhe habe bringe ich das Geld 
wleder.“ 


Von der ruſſiſchen Grenze, 21. Dez [Schmuggler] 
In Folge der immer unerträglicher werdenden Nothlage der 
jenſeitigen Grenzbewohner hat der 3 in letzter Zeit wieder 
ganz bedeutend zugenommen. Außerdem ſind in einer Reihe von 
Ortſchaften die frechſten Einbruchsdiebſtähle verübt worden, um 
die entwendeten Waaren, wie Spiritus, Baumwolle u. ſ. w. über 
die Grenze zu befördern. Seit längerer Zeit trieb in der Um⸗ 
gegend eine ganze Diebsbande ihr Weſen, bis es den eifrigen 
Nachforſchungen der Polizei endlich gelang, des Anführers der 
Bande, welcher ſich im Walde in Erdhöhlen verſteckt hielt, habhaft 
zu werden. Dieſer Mann, ein Beſitzer aus dem Gouvernemt Su⸗ 
walti, iſt in der letzten Strafkammerſitzung zu Stallupönen zu 
1 Jahr 9 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 8 

* Gleiwitz, 21. Dez. [Die Proteſtverſammlung 
der Brauer Oberſchleſtens gegen die Erhöhung 
der Bierſteuer!, welche auf geſtern nach hier einberufen wor⸗ 
den war, hatte ſich eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Herr 
Friedländer⸗Oppeln eröffnete die Sitzung mit der Begrüßung 
der Erſchienenen und ſtattete den Vertretern der Handelskammer 
den Dank für ihre Theilnahme an der Verſammlung ab. Sodann 
wurde zu der Wahl des Vorſtandes geſchritten, aus welcher Braue⸗ 
reibeſitzer Wax Pringsheim als Vorſitzender hervorging. Herr 
Pringsheim ergriff hierauf das Wort und ſchilderte, wie die 
„Oberſchl. Grz.⸗Ztg.“ berichtet, nach Verleſung des Geſetzentwurfs 
die Gefahren. welche die Annahme des Geſetzes für die Brauer 
hervorrufen werde. Die großen Aktien⸗Bierbrauereien können 
allenfalls die Steuerlaſten tragen; die kleineren Brauer entſchieden 
nicht. Jedoch würden nicht nur letztere arg geſchädigt werden, 
ſondern auch die arbeitende Bevölkerung, da dieſelbe bei 
Erhöhung der Bierpreiſe, die nothwendiger Weiſe eintreten müßte, 
ſich wieder dem Branntwein zuwenden würde. Es 
werde aus all dieſen Gründen ſeltens der Kommiſſion, welche die 
Verſammlung einberufen, der Antrag geſtellt, gegen den Geſetzent⸗ 
wurf Stellung zu nehmen und an den Reichstag eine Re⸗ 
ſolution des Inhalts zu richten, daß ſich die verſammelten 
Brauer und Intereſſenten des Brauereigewerbes Kren die Steuer 
verwahren, da dieſelbe geeignet erſcheint, das Brauereige⸗ 
werbe im Allgemeinen, insbeſondere aber die 
Brauer Oberſchleſiens zu an be a err Fried⸗ 
länder führte hierauf aus, daß man bei Entwurf des Geſetzes 
davon ausgegangen ſel, daß der Verdienſt der Brauer ein jo hoher 
jet, daß ihnen getroſt die Steuer auferlegt werden könne. Hierin 
habe man ſich jedoch geirrt. In Süddeutſchland ſei der Verdienſt 
der Brauer ganz erheblich größer als der der norddeutſchen, weil 
letztere größere Speſen haben, als erſtere. Der Süddeutſche ſtelle 
an ein Bierlokal nicht ſolche Anſprüche, wie ſie bei uns geſtellt wer⸗ 
den, wo Alles auf das Bequemſte und Schönſte eingerichtet fein 
muß. Die Reſolution müſſe von den Oberſchleſiern ganz 
vorzugsweiſe angenommen werden, da dieſelben ſich am 
meiſten dem Bierkonſum zuwenden mü’jen, woran 
die traurigen Waſſerverhältniſſe die Schuld 
tragen. Herr Bayer war dafür, daß die Reſolution nicht von 
den Brauern, ſondern von dem Volke ausgehe, weil letzteres ebenſo 
ſehr durch die Steuer benachtheuigt werden würde. Herr Kauf⸗ 
mann bielt dieſen Vorſchlag für ſchwer durchführbar. Er halte 
es für zweckmäßiger, an die landwirthſchaftlichen Vereine eine Auf⸗ 
— Sarr Stellungnahme gegen den Geſetzentwurf zu richten, 
weil die Landwirthe für die Gerſte ꝛc. nicht dieſelben Preiſe mehr 
erhalten würden, wie früher. Herr Friedländer ſchlug hierauf 
vor, einen Ausſchuß zur Entgegennahme von Wünſchen ſeitens 
der Brauer gu machen und auch einen Verband oberſchle⸗ 
ſiſcher Blerbrauer zu gründen. Dieſer D 8 
ſich Handelskammer⸗Sekrelär Dr. 
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mann machte nun der Verſammlung die Mittheilung, daß die 
Kammer bemüht ſein werde, das Intereſſe der Brauer, ſo weit es 
angänglich, zu fördern. Es wurde ſodann zur Abſtimmung über die 
von dem Vorbecathungskomitee gefaßte Reſolution geſch s itten, welche 
von der Verſammlung einſtimmig angenommen wurde. 
Ferner wurde beſchloſſen. einen Ausſchuß, welchem die Ent⸗ 
geemmogme aller Eingaben obliegen fol, zu wählen. Aus der 
ahl gingen die Herren Berliner⸗ Oppeln, Bayer ⸗Leob⸗ 
ſchütz, Tentſchert⸗ Beuthen, Kryſtoffek⸗ Kattowitz, Ber⸗ 
liner⸗ Gleiwitz, Karaſch⸗ Oppeln, Friedländer⸗Oppeln, 
Pringsheim⸗ Oppeln und Händler ⸗ Zabrze hervor. Gleich⸗ 
Vel erklärte ſich die Verſammlung mit der Gründung des 
erbandes oberſchleſiſcher Bierbrauer einper⸗ 
ſtanden, dem die ſämmtlich anwohnenden Bierbrauer und Brau⸗ 
Intereſſenten beitraten. 

* Militich, 22. Dez. [Kleinbahn Militſch⸗Sul⸗ 
mierzyce] Die bisher über die Verkehrsverhältniſſe angeſtellten 
Ermittelungen haben der „Bresl. Ztg.“ zufolge dahin geführt, daß 
man den letzten Plan, nach welchem die Kleinbahn Militſch⸗Sul⸗ 
ee über Wildbahn geführt werden ſollte, hat fallen laſſen 
und . Linie über Gontkowitz wieder aufgenom⸗ 
men hat. 

* Landeshut, 21. Dez. (Schickſal einer Kirche.] Die 
Kirche der freireliglöſen Gemeinde zu Ober⸗Haſelbach war in der 
Subhaſtation von dem Haupt Gläubiger Karbe un ein Billiges 
eritanden worden. Nunmehr hat derſelbe wie man der „Brest. 
Ztg.“ ſchreibt, die Kirche an die Gebrüder Pohl in Schmiedeberg 
verkauft, welche darin eine Fabrik für Porzellanſachen einrichten 
wollen. Die nothwendigen Umänderungen ſollen bald getroffen 
werden, damit in kürzeſter Zeit der Betrieb eröffnet werden kann. 

Löwenberg, 21. Dez [üUebertrlebenes Ehrgefühl! 
hat, wie die „Löwenb. Ztg.“ berichtet, am Dienſtag Nachmittag 
einem Quartaner am hieſigen Realprogymnaſium Veranlaſſung 
gegeben, ſeinem Leben durch Erhängen ein gewaltſames Ende 
zu bereiten. Der 14 jährige Schüler N. hatte eine Zenſur er⸗ 
halten, wonach ſeine Beförderung nach Tertia zu Oſtern ſehr im 
. ſtand. Eine darauf bezügliche, ganz harmloſe Bemerkung 
einer Großmutter hatte des Knaben Gemüth ſo erregt, daß er das 
Zimmer verließ und ſich mit einer Springſchnur im Obergelaß des 
betreffenden Hauſes an elner Thürklinke aufhing. 

Triebel, Kr. Sorau, 21. 5 [Von einem Hirſchge⸗ 
tödtet.) Geſtern wurde in der Dominialforſt Kalke eine Treib⸗ 
jagd veranſtaltet, bei welcher dem 11 jährigen Knaben des auf dem 
Dominium beſchäftigten Kutſchers H., der nach beendigter Schulzeit 
ſeinem Vater nachgelaufen war, ein tödtlicher Unfall zuſtieß. Ein 
die Treiberlinie durchbrechender Hirſch erfaßte auf der Flucht den 
Knaben, ſtürzte bei dieſer Gelegenheit und durchbohrte das eine 
Auge des unter ihm liegenden Knaben derart, daß das Auge voll⸗ 
ſtändig herausgedreht wurde. Obgleich ſchnell ale Hilfe zur 
Stelle war, ſtarb der Knabe doch bereits ouf dem Transpocte nach 
Cottbus, wohin er noch am Nachmittage deſſelben Tages in die 
Klinik gebracht werden ſollte. 

Beuthen a. O., 22. Dez. (Unterſchlagungen!] hat 
der Beigeordnete und Kämmerer N eiſchmann bei der hieſigen 
Soparkaſſe in Höhe bis zu 20 500 M. gemacht. Weitere Entdeckun⸗ 
gen F da erſt die Hälfte ſämmtlicher Sparbücher 
geprüft iſt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Schneidemühl, 21. Dez. Ein Aufſehen erregender Straf⸗ 
progeh fand heute vor der Strafkammer ſtatt. Angeklagt waren 
er Landwirth Peter von Chelmicki aus Lawica und 
der Kaufmann Itzig David Krohn aus Czarnikau, und 
zwar erſterer wegen Urkundenfälſchung und verſuchten Betruges 
und letzterer wegen 2 ax guter n c von Chel⸗ 
mickt, welcher ein Vorwerk feines Vaters in Picht hatte, aber die 
Bewirthſchaftung wegen Nichtinnehaltung der Bedingungen auf⸗ 
geben mußte, war in Folge ſeiner weit über ſeine Einkünfte hin⸗ 
ausgehenden Ausgaben in finanzielle Schwierigkeiten gerathen und 
hatte in dem Kaufmann Krohn, einem übel beleumdeten Manne 
— derſelbe hat bereits wegen Verleitung zum Meineide, Betrug 
und Arreſtbruch 3 Jahre Helfe n und 1 Jahr 3 Mongte Ge⸗ 
fängniß verbüßt — einen Helfer in der Noth gefunden. Ch. hatte 
bereits bei dieſem Finanzmanne große Vorſchüſſe aufgenommen, 
welche allmählich auf 28 500 Mark aufgelaufen waren, wovon 
jedoch etwa 18000 Mark durch Verwandte des von Ch. gedeckt 
worden ſind. Zur Tilgung der Reſtſchuld brachte nun von Ch. 
eines Tages einen mit der Namensunterſchrift ſeines Vaters ver⸗ 
ſehenen weißen Zettel, welchen der Angeklagte von Ch. angeblich 
auf Diktat des Krahn mit einer Wechjelverbindlichfeit von 10 000 
Mark ausfüllte. Dieſer Wechſel wurde nach etwa Jahxresfriſt eins 
geklagt, aber nicht eingelöſt, weil der alte Herr von Ch. beſtritt, 
jemals ſeinem Sohne einen ſolchen Blankowechſel zur Verfügung 
eſtellt zu haben. Der Sohn gab an, dieſen Zettel vor etwa 10 
ahren von ſeinem Vater erhalten Ir haben, was dieſer jedoch in 
Abrede ſtellte, vielmehr als wahrſcheinlich bezeichnete, daß dieſe 
Aan eee aus ſeinen Schriften entwendet ſein müſſe, da 
ne linterſchrift zu ſolchen Zwecken, am allerwenigſten 
feinem leichtſinnigen Sohne, zur Verfügung geſtellt haben würde. 


—— . — . ——.—.— —. ' s — . —.. —.— — — — ͤ — 


Als Juſtine Abends zur vorgeſchriebenen Stunde am 
Arme ihres Lehrers in den bereits gefüllten Konzertſaal trat 
und aller Augen auf ſich gerichtet ſah, hatte ſie ſekundenlang 
die Empfindung, es werde ihr unmöglich ſein, vor dieſer be⸗ 
weglichen, erregt flüſternden Menge, vor dieſen gleichſam dro⸗ 
hend blitzenden Operngläſern und Lorgnetten, durch welche 
man jeden Zug ihres Angeſichts, jede Falte ihres Gewandes 
einer kalten, ſcharfen Muſterung unterzog, auch nur einen 
Ton über die Lippen zu bringen! Aber die nächſten Augen⸗ 
blicke re ihr die verlorene Faffung wieder. 

„Muth, Juſtine!“ ſagte ihr Lehrmeiſter. „Derjenige, 
welcher Ihnen dereinſt den lieben Lenz zum Schutzpatron und 
edle Menſchen zu Schutzengeln gegeben, wird Ihre Sache zum 
guten Ende führen!“ 

Das war wie ein Prophetenwort und goß neue Kraft 


Galt es doch heute, mehr zu gewinnen, als einen flüchtigen 
Augenblickserfolg! 

„Sie ſieht ſelbſt wie eine Frühlingsblume aus, finden 
Sie nicht?“ ſagte der neunzehnjährige Prinz Ferdinand zu 
der neben ihm ſitzenden Excellenz Traunſtein. Und es war in 
der That, als ob des Frühlings junge Glorie Juſtinens 


Geſtalt umglänze, als ſie in den Lichtkreis des Podiums trat, 


um das Konzert mit dem Mozartſchen Veilchenliede zu er⸗ 
öffnen. Das glatt anſchließende weiße Seidenkleid erhöhte 
noch die jungfräuliche Anmuth ihrer Erſcheinung, zumal ſie, 
wie alle Tage, als einzigen Schmuck einen friſchen Veichen⸗ 
ſtrauß an der Bruſt trug. Veilchen ſchmückten auch ihr 
dunkles Haar, wo ſich die ſchlicht zurückgeſtrichenen Wellen 


in ihre zagende Seele. Ja, ſie wollte, ſie mußte ſtark ſein! 3 


im vollen, tiefgeſchlungenen Nackengeflecht verloren. „Ueber⸗ 
aus lieblich!“ ſagte die Fürſtin halblaut und das Wort 
pflanzte ſich fort von Mund zu Mund. „So einfach“, fügten 
die Einen, „ſo gar nicht herausfordernd oder anſpruchsvoll!“ 
die Anderen hinzu. Jedermann hatte ſich die Heldin der Duell⸗ 
affaire, den namenloſen Eindringling ganz und gar anders 
vorgeſtellt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

„Für den Weihnachtsbüchertiſch hat die Verlags⸗ 
handlung des Bibliographiſchen Fobſſen in Leipzig eine der will⸗ 
kommenſten und inhaltlich werthvollſten Gaben vorbereitet: Die 
neue, zweite Auflage der wohlfetlen Volks⸗ und Schulausgabe von 
Brehms Thierleben iſt bis zum Abſchluß des erſten Bandes 
vorgeſchritten, welcher in reicher Ausſtattung gebunden bereit liegt zur 
Einkehr bei den Vielen, die ſich ſeines Beſißes zu erfreuen wünſchen. 
u dem bahnbrechenden Einfluß, welchen das Brehmſche Werk 
unverkennbar auf die Populariſtirung der Thierkunde ausgeübt, 
hat nicht zum aa die Volks⸗ und Schulausgabe beigetragen. 
Mit . bisher unerreichten Erfolgen trug ſie Brehms 
klaſſiſche Thierſchilderung in die weiteſten Kreiſe und erhob dadurch 
das Werk zum Gemeingut der geſammten gebildeten Welt. Der 
erſte Band umfaßt die Abhandlung über die ganze Gruppe der 
Säugethiere. Von dem reichen Bilderſchmuck der neuen großen 
Ausgabe hat hier ein Schatz bildlicher Darſtellungen von den 
berühmteſten Thierzeichnern Platz gefunden, ſodaß auch in illuſtra⸗ 
tiver Hinſicht das Buch als ein neues bezeichnet werden darf. 
Damit iſt von der Verlagshandlung das möglichſte geleiſtet, zund fie 
bietet für billigen Preis (jeder Band in Halbfranz gebunden koſtet 
10 M.) ein Werk, das den Ruf beſitzt, bisher in der einſchlägigen 
Literatur unerreicht „ 

* Beckers Weltgeſchichte. Neu bearbeitet und bis 


auf die Gegenwart fortgeführt von Profeſſor Wilhelm Müller. 60 


Mit zahlreichen Illuſtrationen und Karten. Neunter und zehnter 
Band. Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart. Der 
fünfte Doppelband dieſer volksthümlichſten aller Weltgeſchichten 
iebt in feiner Neubearbeitung ein lebensvolles Gemälde der ge⸗ 
ſchichtlichen Ereigniſſe, die unter den Zeichen der franzöſiſchen Re⸗ 
volutlon und der Herrſchaft Napoleons I. ſtanden. Es iſt nach 
der Einthellung des 88 der zehnte Zeitraum, 1789 1815. Der 
Vortrag iſt bis zum Schluß von friſcheſter Anſchaulichkeit, die 
Gruppirung des gewaltigen Stoffs eine lichtvolle, überfichtliche, die 
Regiſter find fo vorzüglich, daß auch entiegene G ſchichtsdaten mit 
Leichtigkeit zu finden ſind. Zugleich aber bietet auch dieſer Band 
mit ſeinen Hunderten von Illuſtatlonen einen reichhaltigen hiſto⸗ 
riſchen Bilderatlas, der uns die großen weltgeſchichtlichen Ereig⸗ 
niſſe, welche die Geſchichte unſerer Gegenwart vorbereitet haben, 
ihre Helden und Märtyrer, nach den beſten Quellen und Doku⸗ 
menten unmittelbar vors Auge führt. 


* Die „Gartenlaube“ beginnt ſoeben einen neuen 
ne obe den einundvierzigſten ihres Beſtehens. Noch immer 
iſt ſie, trotz einer faſt jährlich wachſenden Konkurrenz, eins dern 
erſten und verbreitetſten unter unſeren illuſtrirten Familienblättern. 
Wenn ein ſolches Blatt forsch Jahrgänge hinter ſich hat, ſo wirkt 
ja ſchon eine gewiſſe hiſtoriſche Pietät zu feinen Gunſten. Aber 
man muß der „Gartenlaube“ das Zeugniß ausſtellen, daß ſie ſich 
nicht auf die Macht der Tradition verläßt, daß ſie mit Eifer und 
Glück beſtrebt iſt, ihrem Rufe dauernd gerecht zu werden, und durch 
vorzügliche Leiſtungen ihren alten Ruhm „erwirbt, um ihn zu be⸗ 
ſitzen“. Zu den alten bewährten Erzählern der „Gartenlaube“ wie 

Heimburg, E. Werner, Ludwig Ganghofer geſellen ſich jedes 
55 neue Talente, von denen viele, z. B. ans Arnold, 

arie Bernhard, Ernſt Lenbach, raſch beliebt geworden 
ſind. Die belehrenden Aufſätze der „Gartenlaube“ vereinigen an⸗ 
dauernd wiſſenſchaftliche Gründlichkeit mit gewinnender Form. 
Trotzdem die „Gartenlaube“ mit jedem neuen Jahrgang mehr und 
Beſſeres bietet, bleibt der billige Abonnements Preis von 1 Mark 
f. für das Quartal (13 Wochen⸗Nummern) fortbeſtehen. 
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Aus einer großen Zahl von Briefen, welche von Ch. jun. an 
Krohn gerichtet hatte, in welcher er ſeinen Schuldner flehentlich bat, 
den Wechſel nicht auszuklagen, erhellt zur Genüge, daß der Ange⸗ 
klagte von Ch. ſich ſehr wohl bewußt war, einen unrechtmäßigen 
Gebrauch von der Unterſchrift ſeines Vaters gemacht zu haben. 


Dem Angeklagten Krohn wurde zur Laſt gelegt, dieſen unrecht⸗ thei 


mäßigen Gebrauch einer Urkunde unterſtützt zu haben, da er aus 

den finanziellen und perſönlichen Verhältniſſen des jungen v. Ch. 
ſehr wohl habe entnehmen müſſen, daß das Inkursſetzen eines ſo 

77 echſels eine unbefugte geweſen ſein müſſe. Der Gerichts⸗ 
of hielt beide Angeklagten für ſchuldig und verurtheilte von 

Chelmicki zu zwei Jahren Gefängniß und zwei Jahren Ehrver⸗ 
— 5 Krohn zu zwei Jahren Zuchthaus und vier Jahren Ehr⸗ 
erluſt. 

Ratibor, 21. Dez. Zwei Anbauer aus dem hieſigen Kreiſe, 
welche geſtern vor der hieſigen Strafkammer einen Zeugen⸗ 
termin wahrnehmen mußten, hatten trotz der Mahnung des 
Vorſitzenden, das Zeugenwartezimmer nicht eber zu verlaſſen, als 

is fie aufgerufen würden, den Zubörerraum aus Neugier 

betreten und einem Theile der Verhandlung zugehört. Auf 
Veranlaſſung des Staatsanwalts, welcher die beiden Zeugen unter 
en Zuhörern bemerkte, wurde ſofort jeder von ihnen vom Gerichts⸗ 
hofe wegen Ungebühr in eine Geldſtrafe von 15 Mark 
genommen. 


Vermiſchtes. 

{ Aus der Reichshauptſtadt, 22. Dez. Der Grundbeſitzer⸗ 
Verein Südweſt und Süd hat am 16. Dezember zur Frage der 
elektriſchen Hochbahn in Berlin einſtimmig folgende 
Erklärung angenommen: Die heutige Vereins⸗Verſammlung des 
901 a zählenden Grundbeſitzer⸗Vereins Südweſt und Süd 
erkennt die Schaffung einer elektriſchen Hochbahn von der Warſchauer⸗ 
Brücke über das Halleſche Thor nach dem Bahnhofe „Zoologiſcher 
Garten“, wie ſie von der Firma Siemens u. Halske geplant iſt, 
als eine hervorragend wichtige Verkehrsanlage für die anliegenden 
Stadttheile Berlins an. Die Verſammlung ſpricht die vertrauens⸗ 
volle Erwartung aus, daß dem Unternehmen von den zuſtändigen 
Behörden, der Bevölkerung und der Preſſe das weitgehendſte Ent⸗ 
gegenkommen und die bereitwilligſte Unterſtützung entgegengebracht 
werden möge. 5 

In der Unterſuchung wegen verſuchten Giftmordes, 
die gegen den Kaufmann Kohn ſchwebt, iſt eine Wendung ein 
etreten. K. ſoll, wie gemeldet, einem Dienſtmädchen eine mit 

trychnin vergiftete Torte überſandt haben, um das 
Mädchen zu tödten, ſtellt jedoch in Abrede, daß er die Schachtel 
mit der Torte abgeſandt hat. Dem Unterſuchungsrichter fiel es 
nun auf, daß unter dem Zettel, der die Adreſſe trug, ſich ein 
weiter Zettel befand. Er wandte ſich an den Gerichtschemiker 

r. Biſchoff und befragte dieſen, ob es nicht möglich fei, den oberen 
Sete abzulöſen. Dr. Biſchoff machte der „Poſt“ zufolge das 

apier mit Benzin durchſichtig und nun wurde die Aufſchrift des 
unteren Zettels lesbar. Sie zeigte deutlich die Handſchrift des 
Angeſchuldigten. 

7 Helene Vacaresen, Carmen Silva und Prinzeſſin 
Mary von Edinburgh. Aus Bukareſt wird der „Frankf. Ztg.“ 
geschrieben: Es war jo ziemlich vorguszuſehen, daß jene Kreiſe, 
welche gegen die Löſung des Verhältniſſes zwiſchen dem rumäniſchen 
Kronprinzen und Fräulein Bacarescu alle Hebel in Bewegung ge⸗ 
ſetzt und noch bis zum letzten Augenblick gegen die engliſche Heirath 
des Prinzen Ferdinand intrigtrt hatten, die Gelegenheit nicht vor⸗ 
übergeben laſſen würden, auch anläßlich der Vermählung deſſelben 
mit der Prinzeſſin Mary von Edinburgh die angeblichen älteren 
Verpflichtungen des Kronprinzen zu Helene Vacaresca in Erinnerung 
ſie bringen. Der mit der Familie Vacarescu in engen Beziehungen 
tehende Herausgeber des „Adeverul“ will wiſſen, daß ſich die kranke 
Königin Eliſabeth dem betreffenden Staatsmanne 8 ungünſtig 

er Prinzeſſin Mary und ſehr ungehalten über den Plan der 
rumäniſchen Damen ausgeſprochen habe, der künftigen Thronfolgerin 
noch bei Lebzeiten der gekrönten Königin ein Diadem zu verehren. 
Dem gegenüber wird von „ Seite gemeldet, daß 
ſich die Königin Eliſabeth mit der demnächſt zu vollziehenden That⸗ 
ſache der engliſchen Hochzeit bereits vertraut gemacht hat, und daß von 
einer Rivalität zwiſchen der jetzigen und der künftigen Königin, wie 
ſie „Adeverul“ ſchon jetzt mit größter Beſtimmtheit vorausſagt, 
abſolut keine Rede ſein kann. Was den ins Waſſer gefallenen Plan 
anbelangt, der Kronprinzeſſin ein Diadem als Geſchenk der rumä⸗ 
niſchen Damen zu verehren, jo wurden die Sammlungen für dieſes 
Ehrengeſchenk fo ungeſchickt und mit ſolchem Mangel an Delikateſſe 
betrieben, daß daran mit 1 2 und Recht Anſtoß genommen werden 
konnte. In Rumänien iſt man eben gewohnt, auch den kleinſten 
Schenkungsakt mit gewaltiger Reklame auszupoſaunen, und wurden 
denn auch die Sammelliſten für den Ankauf eines Diadems nament⸗ 
lich in der Provinz in einer Weiſe kolportirt, daß es der oppo⸗ 
5 onellen Preſſe nicht ſchwer fiel, ſich über die eingezeichneten 

amen und die von ihnen gezeichneten Summen luſtig zu machen. 
Kurz und gut, der Skandal wurde ſo groß, 1 Pia Prinzeſſin 
Mary veranlaßt ſah, an Madame Catargiu als Präſidentin des 

amenkomitees die Bitte zu richten, das für den Ankauf eines 
Diadems vorhandene Geld einem wohlthätigen Zwecke zuzuführen. 


Inti 
Kreijen, welche mit dem Theater und den auf demſelben wirkenden 
5 e in Verbindung ſtehen, oft mit der Frage beſchäftigt, 


r bereits den Namen „die ewige Jüdin“ eingebracht hat, 
Re an r em * — ren en Ruhe⸗ 
n die Heimath knüpfen ſollten. e geſagt, man 

barbteztange nicht welche geheimen Abzugsquellen Sara Bern⸗ 
dr Geld Habe, bis jetzt auch dieſer Schleier gelüftet 
Maurice Den nahe. Bu 8 ihr an rn an 
ei, welcher ſich, wie man aus Paris berichtet, 

unausgeſetzt der edlen Aufgabe unterzieht, ſeine Mutter um ihr 
en, und zwar mit einer Raſchheit und Vir⸗ 


bald Provinz 


n 


* 5 


er mit ſeiner Sean lebt, wie bereits erwähnt. 
Theater⸗ und ſonſtigen leicht zugänglichen Damen den Hof zu 
machen, und das iſt in Paris koſtſpieliger als irgend anderswo 
auf der Welt. Dabei beſitzt der Sohn der Sarah auch noch eine 
andere, nicht minder koſtſpielige Leidenſchaft, nämlich jene der Be⸗ 
ligung an den Rennwetten, die er mitunter auf ganz un: 
vernünftig hohe Beträge macht. Er wird von Wucherern und 
ſonſtigen Gläubigern ohne Unterlaß verfolgt und fortwährend von 
Gerichtsdienern und Exekutoren gehetzt. Und immer und immer 
war es Sarah Bernhardt, die ihm aus der Klemme half und den 
leichtfertigen jungen Mann vor dem Aergſten bewahrte. Jetzt 
aber ſah ſich dieſelbe, da ihre Tournse in Rußland einen Miß⸗ 
erfolg hatte, außer Stande, die abermaligen Bedürfniſſe dieſes im 
wahren Sinne des Wortes theuern Sohnes zu befriedigen, und 
jo kam es denn mit ihm zu einer Katastrophe. Seine Gemahlin 
ſah ſich nämlich, um noch den letzten Reſt ihres Vermögens vor 
ihm zu retten, genöthigt, um die Gütertrennung zwiſchen ihr und 
ihrem Gatten anzuſuchen und am Montag voriger Woche hat die 
zweite Zivilkammer dieſelbe auf Verlangen des Sollizitators 
Cheramy auch ausgeſprochen. Bezeichnend iſt, daß ſich Maurice 
Bernhardt nicht vertreten kieß und daher ein Kontumaz⸗Urtheil 
gegen ihn gefällt wurde. Die ehemalige Prinzeſſin Jablonowska 
aber gedenkt, falls ihr auch dieſer Schrilt nicht Ruhe verſchaffen 
ſollte, eventuell auch auf Scheidung der Ehe zu klagen. 


7 In das myſteriöſe Verbrechen, das an der kleinen 
Blanche Kahn begangen wurde, ſcheint, wie der „Frkf. Ztg.“ 
aus Mülhauſen i. E. geſchrieben wird, nun wirklich Licht zu 
kommen. Dieſes Licht leuchtet hinab in die dunkelſten Schichten 
der menſchlichen Geſellſchaft, in denen ſich auch der Prozeß Heinze 
bewegte. Die verhaftete Frau heißt Marta Anna Schilly und iſt 
aus Altkirch. Ihre Feſtnahme verdankt man dem 8½ jährigen 
Töchterchen eines Gärtners, das am gleichen Tage wie Blanche 
Kahn von der Perſon angeſprochen, und unter dem Verſprechen, 
ihm eine Puppe geben zu wollen, zum Mitgehen aufgefordert 
wurde. Dieſes K 
in der von Verbrechen her bekannten Straßengegend, als es die 
Perſon erblickte und in die Ziegelgaſſe gehen ſah. Von dem Vor 
gefallenen erſtattete der Vater ſofort Anzeige, und am kommenden 
Morgen bei Tagesgrauen wurden alle verdächtigen Frauen aus 
jener Straße verhaftet. Bei der Konfrontirung bezeichnete ſowohl 
die kleine Gärtnerstochter als die Couſine der Blanche Kahn mit 


Beſtimmtheit die Schily als die Perſon, die beide Kinder ange: | 5 


ſprochen und die Blanche mit ſich genommen babe. Die Schilly 
leugnet bis jetzt und ſucht durch Schreien und Toben die Kinder 
einzuſchüchtern, indeß e Die Schilly iſt ein ſehr wüſt und 
alt ausſehendes Frauenzimmer, der man eher 59 als 32 aner 
geben würde. Am Kanal hielt fie ſich viel auf, weil ihr Zuhälter 
Kohlenarbeiter war, daher auch ihre Bekanntſchaft mit dem verhaf⸗ 
teten Schiffer. Dieſer, Namens Bach, wurde am Sonnabend 
Abend von Hochfelden hier ausgeliefert. Auch er hat eine in ſitt⸗ 
licher Beziehung ſehr getrübte Vergangenheit. Er ſoll wegen eines 
an feiner 13jährigen Tochter begangenen Verbrechens hereit3 fünf 
Jahre 5 5 verbüßt haben. 

Der Kampf gegen die Schleppe iſt in Nottingham 
erfolgreich aufgenommen worden, und zwar von Damen ſelbſt. 
Dort hatte ſich vor einiger Zeit eine Anzahl achtbarer Damen zu 
einem förmlichen Bunde zu 6 um die langen Kleider 
zu verbannen. Sie verpflichteten ſich gegenſeitig, bei ſchmutzigem 
wle bei trockenem Wetter nur ſolche Kleider zu tragen, die min⸗ 
deſtens 5 Zoll vom Fußboden aufhörten. Die Damen haben ihr 
Wort gehalten und der Bund, jo wird jetzt gemeldet, hat ſehr viele 
Anhängerinnen gefunden. Die Kleidung, welche dieſe Damen 
adoptirt haben, wird als höchſt bequem beim Spazierengehen ge⸗ 
ſchildert und hat den hygieniſchen Vorzug, die übrigen Paſſanten 
nicht durch Staubaufwirbeln zu beläſtigen. 

Auszeichnung für einen Drachengott. Shangbal, den 
11. November. Die amtliche „Peking Ztg.“ vom 30. v. Mts. ent- 
hält folgenden Bericht des Generaldirektors des Retstransports, in 
dem er beantragt, einem Drachengotte in Kiangſu einen 
Ehrentitel zu verleihen: „Der Generaldirektor des Reistransportes, 
Sung chun, deſſen Antrag, dem Drachengott des Sung chun⸗ 
Tempels in Chin ho hſien (Kiangſu) einen Ehrentitel zu verleihen 
und von Staats wegen zu opfern, im vergangenen Jahre abge⸗ 
lehnt war, weil in den alten Chroniken der Name eines ſolchen 
Tempels nicht erwähnt ſei und die Volkstradition nicht als Beweis 
für die Wunderkraft des betreffenden Drachenfürſten gelten könne, 
erneuert dieſen Antrag. Im Sommer dieſes Jahres habe die Be⸗ 
völkerung zur Zeit der ar ßen Dürre in jenem Tempel gebetet und 
auch Bericterftatter daſelbſt einen Altar aufitellen laſſen und ge⸗ 
opfert. Drei Tage darauf hätten ſich, während an anderen Orten 
noch glühende Hitze herrſchte, über Ching ho hſien die Wolken zu⸗ 
ſammengezogen und wäre ein erquickender Regen gefallen. Als 
dann die Heuſchrecken kamen, habe man wieder zum Drachenfürſten 
gebetet und dieſer abermals es einen ganzen Tag regnen 3 ſo 
daß den Heuſchrecken durch die Näſſe die Flügel abfielen und man 
ſie leicht ausrotten konnte. Ohne die Hilfe des Drachengottes 
würde die Herbſternte vollſtändig verdorben ſein. Deshalb habe 
ſich der Maglſtrat des Diſtrikts und die Honoratioren nochmals an 
ihn, den Berichterſtatter, mit einer Eingabe gewandt. Die Exiſtenz 
des Drachenfürſten ſtände ganz feſt, er ſei urſprünglich ein be: 
rühmter General geweſen, der nach ſeinem Tode zum . 
wurde. Wenn ſich auch das Erbauungsjahr des Tempels nicht 
urkundlich nachweiſen laſſe, ſo ergebe ſich doch aus der Chronik 
von Ching ho hſien, daß er bereits im Jahre 1678 reparirt 
575 fahr ſeit der Zeit habe ſich die Wunderkraft des Gottes 

ets bewährt.“ 
Zur Verbreitung des Tabaksbaus. Daß auch Tabak in 
Berlin angebaut wird, dürfte weiteren Kreiſen unbekannt ſein. 
Nach Angabe der Steuerbehörde zählte Berlin im letzten Etatsjahr 
6 Tabakpflanzer, die 4,96 Ar bebauten und davon 69 Kg. Tabak 
8 haben. In der Provinz Brandenburg iſt der Tabakbau 
ekanntlich recht ausgedehnt und hat im letzten Jahr noch eine 
weitere Steigerung erfahren. Insgeſammt zählte man in der 
7661 Tabakpflanzer mit 209604 Ar Terrain und 
3940 606 Kg. Ernteerträgniß. Am ſtärkſten tft der Tabakbau im 
Steuererbebungsbezirk Frankfurt a. O., wo man 2516 Tabakbauer 
ählte, dann folgen Prenzlau mit 1803, Lübben mit 1308 und 
andsberg a. W. mit 1205 Tabakpflanzern. 


Marktberichte. 

Berlin, 23. Dez. [Städtiſcher Zentral- 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
319 Rinder, ziemlich ausverkauft; en a wurden 
leicht erzielt. — Zum Verkauf ſtanden 2521 Schweine, dar⸗ 
unter 619 Bakonier. Inländiſche ſehr rege. Preiſe ſtiegen 
rapide. Markt ſchnell geräumt; der Beſuch war wie gewöhn⸗ 
lich vor dem Feſtabend. Leichte Waare erſte nicht nennens werth 
vorhanden. Die Preiſe notirten für II. und III. 53 —58 M. 
Bakonier bei feſter Haltung ſehr ſchnell vergriffen, 47 — 48 M. 
für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum 
Verkauf ſtanden 1155 Kälber. Der Auftrieb war ſchwach. 
Preiſe erheblich anziehend. Die Preiſe notirten für I. 62 —68 
Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 56 —60 Pf., für III. 45 


keineswegs, auch] bis 55 


ind ging am Mittwoch Abend, wie feither öfter, Marienb 


Pf. für ein Pfund Fleiſchgevicht. — Zum Verkauf 
— 2 285 Hammel, ſämmtliche Ueberſtände nicht ge⸗ 
an 


Boörſen⸗Telegramme. 
Berlin, 23. Dezember. Schluft⸗Kurſe. 8 α 
Weizen pr. Dezember ; 151 25 150 75 
do April⸗Mai 


. . 152 25 152 — 
* pr. Dezember 


. 15 — 135 50 
0. April⸗ Mal . 135 — 135 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen) 
do. 70er loto ee 


Nur. 22 
31 s0 31 50 
30 59 20 50 
20 50 30 50 


de. 70er Mai⸗Juni 
do. 76er Juni⸗Juli a 
do. böoer loo 


Hat.a 22 * 22 
Dl. 9% Reichs⸗Anl. 85 90 85 90 do. 5 Pidbr. 63 40 63 75 
Konfelid. 4%, Ant. 106 80 10 80] do. Pandi. — —| — — 
o. 34% „ 100 1/100 = Ungar. 4% Goldr 95 75 96 — 
Bol. 459 Pfandbrſ 101 70,11 75 do. 5% Papier: 85 3.] 85 25 
Bol. 34%, de. 92 69! 96 67 Oeſtt. Kred.⸗Akt. 2 188 10,168 1) 
80 . Kenteubriefe 102 80 102 8 | Lombarden 8 38 10! 38 40 
Pol. Prov.⸗Oblig. 95 50] 95 60 Disk.⸗Kommandits 176 101176 90 
Deſterr. Banknoten 169 25/169 25 


Neal. Banknoten 202 (5,202 9: wa 
RA Bodk. Bſdbr 99 99 — 


Oſtpr. Südb. E. S. A 68 10 68 60 Schwarz kon 220 — 219 75 
ainz. Ludwhf. do. 109 601110 ge L. A 55 9055 60 
7 


do. Silberrente 82 — 82 — R | 


⸗Mlatd do. 57 — 57 &0\@ellenfirch. Kohlen 133 22 8) 
Griech. 4% Goldr. 48 40 48 eat Steinſalz 33 750 33 75 
tafientiche Rente 92 0 92 25 Ultuns: 
2 k. neue A 1890 76 60] 76 75, It. Mittelm. E. St. A 103 6,103 99 
Ruſſ.4%kkſ. Anl. 1880 — 113 501114 25 
do. zw. ent = Anl. 63 9 ener 197 25/197 60 
ndelsgeſell 153 751134 40 
| Baul⸗ Att. 158 101158 30 
Türk. 1% font. Anl. 21 30 21 75K 94 90/94 80 
Disk. Komm. B. A. 176 5 1 


Sprechſaal. 


Bei dem ſelt vorigem Jahre neu eingeführten Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz iſt es geſtattet, von Einkommen aus Hausgrundſtücken 
einen gewiſſen Betrag als Abnutzung in Abzug zu bringen. 
Während nun im vergangenen Jahre die Miethsein nahme 
allgemein als Grundlage für die Berechnung dieſer Abnutzung zu 
Grunde gelegt wurde, ſoll in dieſem Jahre die Feuerver⸗ 
ſicherungsſumme maßgebend ſein. 

Es frägt ſich nun, welcher Prozentſatz darf in dieſem Falle 
von der Verſicherungsſumme als Abnutzung des Grundſtückes be⸗ 
rechnet werden. Es iſt dieſe Frage für die Beſitzer von Haus⸗ 
grundſtücken ſehr wichtig und würde eine baldige Beantwortung 
der Frage ſowohl den Beſteuerten, als auch der betr. Steuerver⸗ 
anlagungskommiſſion viele unnütze Arbeit erſparen 


Standesamt der Stadt Poſen. 
n der Woche vom 17. bis einſchließlich 23. Dezember wurden 
gemeldet: 
Auf gebote. 

Kaufmann Benjamin Sauer mit Amanda Latz. 
Michael Andrzejak mit Eva Dabrowska. 
mit Johanng Zymowskl. Proviantamts⸗Aſpirant Wilhelm Specht 
mit Marte Wallner. Kaufmann Sally Hoffmann mit Ida Flanter. 
Arbetter Andreas Liſſowski mit Magdalene Meller. Ardeiter Anton 
Szkudlarski mit Franzis“a Stefanſak. Speditionsſchaffner Wolff 
Arendt mit Pauline Viebig. Prakt Arzt Dr. med Jakob Grün⸗ 
wald mit Gertrud Peiſer. Prakt. Arzt Dr. med. Richard Laſchke 
mit Margarethe Brandt. Poſthilfsbote Peter Stepniewicz mit 
. Bialkowska. Tiſchler Anton Krajewski mit Marianna 

zdowska. 


0 s 
Arbeiter Guſtav Bürgel mit Bertha Grünhardt. Rechtsanwalt 
ch Arbeiter Karl Karin mit 


Arbeiter 
Arbeiter Eduard Völkel 


Geburten. 

Ein Sohn: Prakt. Arzt Dr. Theodor von Dembinski. 
Schloſſer Wenzeslaus Merozikiewicz. Arbeiter Kaspar Fiche 
Unperehel. K. S. W P. K. Kaufmann Leon Matachowski. Fiſcher⸗ 
meiſter Stanislaus Palczewski. Deſtillateur Paul Müller. Maurer 
Qofend Günther. Dienſtmann Michael Michalczak. Arbeiter Johann 

udwiczak. Schneider Johann Lewandowicz. Zigarrenmacher 
Joſeph Majewskl. Kaufmann Jakob Brand. Kaufmann Kaſimir 

oppe. Arbeiter Peter Bartkowiak. Vorkoſthändler Julius Schwarz. 
Schneider Adolf Turkiewicz. Zigarrenmacher Andreas Skornia. 
Zimmermann Johann en Kaufmann Richard Schulze. 
San am Oſinski. Poſtbriefträger Robert Mai. Tiſchlermeiſter 
Franz Hübner. 

Eine Tochter: Schneldermeiſter Karl Skoraczewski. 
Schneidermeiſter Marcell Glowackt. Arbeiter Michael Pawlak. 
nie Ignaz Sikora Unvexehel. S. Arbeiter Richard Raake. 

onſiſtorialſekretär Robert Hirſchfelder. Schneider Julian Plaszezpk. 
Tiſchler Joſeph Kowalewski. Maurer Joſeph Jagſch. üller 
Theodor Piechocki. Arbeiter Johann Skudlarek. Schneider Leon 
Wentzel. Zuſchneider Ignaz Szafran. Kaufmann Joſeph Sobecki. 
Polizei⸗Bureaudiätar Heinrich Gürke. 
Sterbefälle. 
Leokadia 7 3 J. Königl. Hauptſteueramts⸗Aſſiſtent 


Max Bamba remſer Paul Schmidt 36 J ohann 
Karpinski 6 T. Arbeiter Valentin Gruszezynski 56 J. alther 
Graff 5 M. Leokadia Majewska 3 J. Franz Thmiel 2 J. 
Penſtonatsingaber Iſaak Radt 76 J. Michaelis Wiſch 3 J. Helene 


Dopychaj 3 M. Stanislaus Kapczynski 4 J. Marie Bon 
3 7 Wladislawa Gierulska 7 M. Tiſchler Adolph Heinze 62 J. 
Gefangenenaufſeher Otto Prevoſt 33 J. Schuhmacher Albert 
Stawicki 50 J. Fortwächter Hermann Damm 41 J. Kaufmann 
Joſef Baſch 53 J. Frau Cäcilſe Garſtkiewicz 31 J. Kurt Klukas 
2% Wittwe Katharina Wi 80 J. Ceslaus Steczniewski 
6 M. Marie Bartlewicz 9 M. Martin Lemanski 6 W. Georg 
Jäger 1 J. Marie Majewska 6 J. Joſef Heichel 2 J Klempger⸗ 
meiſter Emil Barein 45 N Stanislaus Lindner 6 Schneider 
Meier Mottek 66 O. tanislaus Czabauski 3 % Unverehel. 
Martha Stroinska 30 J. Wilhelm Bedtke 7 J. aul Effenberg 
11 W. Arbeiter Franz Schubert 74 J. Marianna Wozniak 6 J 
Polizeibote Ernſt Drangoſch 36 J. 
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3. Firma, 


Amtliche Anzeigen. Pas 
Polizei⸗Verordnung 


über den Schiffsverkehr auf 
den zum Stromgebiete der 
Oder gehörigen Strom-, 
Fluß⸗ und Kanalſtrecken 


während der Cholerazeit. 
Auf Grund des $ 136 des 
Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 (Geſ.⸗Samml. S. 195) wird 
hlerdurch ‘ Folgendes verordnet: 
Einziger Paragraph. 
Die Bolizei-Verordnung vom 
13. Oktober d. Is. über den 
Schiffsverkehr auf den zum 
Stromgebiete der Oder gehörigen 
Strom⸗, Fluß⸗ u. Kanalſtrecken 
während der Cholerazeit wird 
hierdurch aufgehoben. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung tritt ſofort in Kraft. 
Berlin, den 12. Dez. 1892. 


Der Miniſter für Handel 


und Gewerbe. 
gez. Freiherr v. Berlepsch. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverſahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Isaac Cohn zu Poſen 
iſt der angenommene Zwangs⸗ 
vergleich rechtskräftig beſtätigt 
worden. 18058 

Zur Abnahme der Schlußrech⸗ 
nung des Verwalters wird eine 
Gläubigerverſammlung auf 

den 20. Januar 1893, 

Mittags 12 Uhr, 
in das Zimmer Nr. 8 des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts⸗Gebäudes, Sa⸗ 
piehaplatz Nr. 9, hierdurch be⸗ 
rufen. 
oſen, den 22. Dez. 1892. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


* unſer Prokurenregiſter iſt 

7 gendes eingetragen worden: 

Nr. 15. 

2. Prinzipal: Die verehelichte 
Ingenieur Susanna Koziowska, 
verwittwet geweſene Pawtowska 
geborene von Pienigzek und 
die minderjährigen Geſchwiſter 
Pawtowski: Wladislaus, Sigis- 
mund, Wenzel und Wanda, 

welche der Pro: 

kuriſt zeichnet: 
B. Pawlowski. 

4. Ort der Niederlaſſung: 

oſten. 

5. Firmenregiſter: 
Die Firma 8. Pawtowski iſt 
eingetragen unter Nr. 270 des 

irmenregiſters. 18030 

6. Prokuriſt: Der Zivil⸗Inge⸗ 


nieur Teophil Koztowski in 
Koſten. 
7. Zeit: Eingetragen zufolge 


Verfügung vom 10. Dezember 
1892 an demſelben Tage (Akten 
über das Prokurenregiſter Ia. 
Abſchnitt II. 4, O.⸗Nr. 19). 
Koften, den 10. Dez. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In dem Handels mann Moritz 
Lewy’ichen Konkursverfahren ſoll 
die Schlußvertheilung ſtattfinden. 

1 Maſſenbeſtand 
354,15 „ aus welchem die 
Koſten zu decken ſind. 

u berückſichtigende Forderun⸗ 
gen 4863,56 M. 1803 
Koſchmin, den 20. Dez. 1892. 


Der Konkursberwalter. 


Kantorowicz, Rechtsanwalt 


r 


Seit Jahren werden von den Einwohnern hleſiger Stadt 
Beiträge zur Armen⸗Kaſſe entrichtet, anſtatt ſich ihren Gönnern 
und Freunden beim Jahreswechſel durch Gratulationskarten zu 


empfehlen. 


Die Namen der Geber werden noch vor Neujahr durch die 


Zeitungen veröffentlicht. 


Wir erlauben uns, wiederholt die Bitte 


auszuſprechen, von dieſem Verfahren zu Gunſten unſerer Armen 
Gebrauch zu machen und bemerken, daß 3 werktäglich 


während der Dienſtſtunden auf der Kämmere 


⸗Kaſſe im Rathhauſe 


bis zum 30. Dezember d. J., Mittags 11 Uhr, entgegen genommen 


Der Magiſtrat. 


werden. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Mrowino Band IV Blatt 
Nr. 86 auf den Namen der Ar⸗ 
beiter Paul und Apollonia 


geb. Jankowiak⸗Gorny chen | T 


Eheleute eingetragene Grundſtück 
am 14. März 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
— Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 

teigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 15,57 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 1,8900 Hektar zur 
Grundſteuer veranlagt. 18060 

l den 19. Dezbr. 1892. 

önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Halterung ! 


Im orfe Suchylas ſollen 
1095 Meter Pflaſter und der Bau 
einer kleinen Brücke ausgeführt 
werden. Abſchriften der mit 
14670 und 710 Mk. abſchließen⸗ 
den Koſtenanſchläge ſind gegen 
1 Mk. Kopialien im Diſtriktsamt 
Poſen II, Langeſtraße 3, zu be⸗ 
ziehen. 18038 

Die Vergebung des Baues im 
Wege der Minuslicitation fin⸗ 
det am 


4. Januar 1893, 
Nachmittags 5 Uhr, 
im Schulzenhauſe in 

uchylas 


Dort werden die näheren 
gemacht 


ſtatt. 
Bedingungen bekannt 
werden. 
Poſen, den 22. Dezember 1892. 
Der Diſtrikts⸗Commiſſarius 
Walther. 


Ein Grundſtück 
in Grätz, 
beſter Lage der Stadt, in welchem 
ſeit ca. 50 Jahren ein flottes 
Schank⸗ und Material⸗Geſchäft 
ſowie Gaſtwirthſchaft mit beſtem 
Erfolge betrieben wurde, iſt zwecks 
Regultrung ſofort zu verkaufen. 
Gefl. Offerten erbeten an 18023 


D. Rosenberg, 
Grätz. 


Ein Grundſtück 


in beſter Geſchäftsgegend der 
Stadt Poſen belegen und zu jeder 
Geſchäftsbr. vorzüglich geeignet, 
iſt onderw. Untern. halber unter 
günſtig Beding. ſof. zu verkauf. 
Gefl. ſchriftl. Anfr. ſind unter 
B. K. 59 an die Exp. d. Z. abz. 


rundſtücke 


ang 


in beſter 


Gerson Jarecki, 


Saviebhavlaß 8 Poſen. 


egend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
7 werthen Ankaufe nach 15629 


17469 


Ein kleines Grundstück, 


in der Nähe des Alten Marktes 
belegen, das ſehr gute Zinſen 
bringt, iſt billig zu verkaufen. 
Anzahlung gering. Näheres bei 
J. Landmann, Wronkerſtr. 19. 
aſelbſt iſt eine Mittelwohng. 


Et. p. ſof. od. . Jan z. v. 
Ein gangbares 5 18048 
Kohlengeſchäft 


mit Pferde und Wagen zu verk., 
ſowie auch die Utenſilſen. Zu 
erfragen in der Exed. d. Ztg. 


Reinblütige ſprungfähige 
Bullen, 


Oldenburger Race, 
hat abzugeben 17937 


Pianowo b. Bahnh. Koſten. 


r 
„rt en 


läßt ſich das Wetter beitimmen ? 
Nur allein durch den Hygro⸗ 
meter (Wetteruhr). Elegantes 
Feſtgeſchenk nur eine Mark paul 
Hugo Mietzner, Buchhandlung, 
Schubin. 17554 
100 Briefmarken, ca. 170 

Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ 
fchted. überſeeiſche 2,50 M., 120 
beſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zech⸗ 
meyer, Nürnberg Ankauf Tauſch 


Nuſſiſcher Froſthalſam. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das Aufſpringen 
der Haut, in Flaſchen à 25 Pf., 
50 Pf. und 1 Mk. 18⁰ 


41 
Ruſſiſche Froſtſalbe, 
bewährt gegen offene Frollwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 
Rothe Apotheke, Posen, 


Markt: u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


2 
...... u 
35 — 40 St. 1½—2 M. 13715 


28 gold. u.silb. Medaillen u. Dipl. 


Spielwerke 


4— 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Man⸗ 
doline, Trommel, Glocken, 
Himmelsſtimmen, Caſtagnet⸗ 
ten, Harfenſpiel ꝛc. 16758 


Spieldosen 


2—16 Stücke ſpielend; ferner 
Neceſſalres, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photo⸗ 
graphiealbums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Brief⸗ 
beſchwerer, Blumenvaſen, 
Cigarrenetuis Tabaksdoſen, 
Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier⸗ 
gläſer, Stühle, ꝛc. Alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte 
und vorzüglichſte, beſon⸗ 
ders geeignet zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken, empfiehlt 
J. H. Heller, Bern (Schweiz), 

Nur direkter Bezug ga⸗ 
rantirt für Aechtheit; illu⸗ 
ſtrirte Preisl. ſende franko. 


ural⸗ 


nt beſte Syſteme. mE 
Proſp. grat. u. fre. 17051 


und Abfuhrtonnen. 


Anerkannt b 


Fabrik geruchloſer Torfmul⸗Cloſets 


Carl Fischer, Bremen. 


Spezialität ſeit 1861. 


Iiggelmasehmen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Zur angenehmſten Reini⸗ 
gung, Beſeitigung v. Mund⸗ 
und Tabakgeruch, Zahn⸗ 
weinſtein, den Zähnen blen⸗ 
dende Weiße zu verleihen, 
iſt unübertroffen die fett 
1863 im In⸗ und Ausland 
überall erfolgreich einge⸗ 
führte u. prämiirte Hoflief. 
Y „ Wunderlich’ 


tomatih Aahnpalta, 


Sanitätsbehördlich 
geprüft. 14251 
Unentbehrlich für gründ⸗ 
liche Zahn⸗ u. Mundpflege 
aus der königl. Bayr. Hof⸗ 
Parfümerie⸗Fabrik zu Nürn⸗ 
berg, & 50 Pf. bei Herrn 
Droguiſt J. Schleyer, 
Breiteſtraße 13 u. J. Bar- 
eikowski, Neueſtraße. 


Neuer extraff. 


6 a L i ar perlig. 

Pfd. 3½ M., 8 Pfd. 27 M. 
Astrach. Marke 4 M. 8 Bio. 31 M. 
Geleeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 
Bratheringe, ff. max. Poſtd. 3 M. 
Weihe Klippfiſche, 10 Pfd. M. 
3,80 inel. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen. (Holſt.) 


offerire Std.-, Wıfl- 32 Pfg., 
Nuß⸗ 27 Pf. pr. Etr. ab O, S., 
ebenſo alle anderen Sorten und 
Marken billigſt. Aufträge bitte 
an die Expedition unter D. 763 
zu richten. 16763 


Neue Pianinos 350 Mk., 
neu, kreuzſaltig, ſtärkſte Eiſenconſtr 
2 in ſchwarz Ebenitholz 
oder echt et größte 
Tonfülle, dauerhaft, Elfenbein⸗ 


claviatur, 7 volle Oktaven. 10jähr. 
ſchriftl. Garantie. Cataloge gratis. 


T. Trautwein ererbte 


1820, Berlin, Leipzigerllr. 119. 


K. auf die dreimal wöchentlich, 


Halpaus Thee ist der beste, 


„ Kilo giebt 500 Taſſen feinſten Thee 
überall käuflich 


Russisches Waaren- Lager 


zoseph Halpaus, Breslau. 
Gröhtes Importhaus für Thee. 


Jedem Raucher zu empfehlen! 
Egyptische Cigaretten, 


Ned jek fürs, Laim, 


Jeder Carton trägt nebenstende Fabrikmarke. 
Engros-Vertrieb durch P. O. Jung E, 
Berlin N. 58. 17461 


„Voigts Lederfett“ ist das Beste 


doch achte man genau auf Firma u. Etiquette: Th. Voigt, 
Würzburg, u. nehme kein anderes. Vertreter gesucht. 


\ Nur 1 Mark 50 Pf. pro Quartal. l 


Zu einem Abonnement auf die in unſerm Verlage 


6 mal wöchentlich erſcheinende 


Schneidemühler Zeitung 


erlauben wir uns ganz ergebenſt einzuladen. 

’ ie Schneidemühler Zeitung eriheint 6 mal 
wöchentlich, Sonnabends mit einem illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt wie Landw. und Handelsbeilage. 

Die Schneidemühler Zeitung bringt in überſichtlich 
gehaltener Kürze Leitartikel, eine politiſche Rundſchau, 
Folz und Perſonalnachrichten, Parlamentsberichte, Lokal⸗ 
Nachrichten, Feuilleton, Lotterie⸗Gewinnliſte, Berliner und 
Schneidemühler Marktpreiſe, amtliche Bekanntmachungen, 
Familien Nachrichten und Geſchäfts⸗Anzeigen. 

Der Preis für die Schneidemühler Zeitung beträgt 
pro Quartal 17774 


HI Mark 50 Pf. 


Beſtellungen übernehmen alle Kaiſerl. Poſtanſtalten. 
Schneidemühl. 


Die Expedition der Schneidemühler Zeitung. 
Gustav Eichstädt. 
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Ueberall 
Nonnen 
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Schneidemühler Zeitung. 6 mal wöchentlich. 


Abonnements ⸗ Einladung 


im größten Zeltungsformate erſchei⸗ 
nende 


„Sthönlanker Zeitung,“ 


General-Anzeiger für Schönlanke, Czarnikau, Fi⸗ 
lehne, Kreuz, Wronke, Schloppe, Tütz u. Umgegenden 
nebſt den 6 Gratisbeilagen: 
„Illuſtr. Unterhaltungsblatt, Sſeitig, „Der Zeit 
ſpiegel“ Sſeitig, „Feld und Garten,“ 4 ſeitig, „Handel 
und Wandel,“ 4ſeitig, „Spiel und Sport,“ 4ſeitig, 


„Deutſche Mode,“ 4ſeitig. 

Die „Schönlanker 7 bringt neben 1 Leit⸗ 
artikeln eine politiſche Rundſchau, Lokal⸗ und Provinzial⸗Nach⸗ 
richten, Vermiſchtes, Lotterie⸗Gewinnliſte, Börſen⸗ u. Marktberichte, 
Hopfenberichte, Literarisches, ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton, 
Familien: Nachrichten, Geſchäfts⸗Anzeigen aller Art, Stellen⸗ 
Geſuche und Angebote, Amtliche⸗ und Holzverkaufs⸗Bekannt⸗ 
machungen ꝛc. ꝛc. N 

Die „Schönlanker Zeitung,“ einzigfte in den Kreiſen Czarnikau 
und Filehne erſcheinende Zeitung, eignet ſich am beiten zu allen 
Arten von Annoncen für Stadt und Land. Der ausgedehnte und 
ſtets wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beſte Garantie 
für die größtmöglichſte Verbreitung der Inſerate. Inſertionspreis 
für die 5 geſpaltene Petitzeile 15 Pf. — Bei Wiederholungen wird 
böchiter Rabatt bewilligt. — Probe⸗Nummern gratis und franco. 

Der Abonnementspreis beträgt bei allen Poſtanſtalten des 
deutſchen Reiches nur 1,25 M., mit Bringerlohn 1,50 M. 

Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 


die Expedition der „Schönlanker Zeitung.“ 
(H. Renn.) 17556 


Für die Weihnachtsnummer 


der Poſener Zeitung erſuchen wir Inſerate rechtzeitig aufzugeben, da die Annahme Sonnabend 


den 24. Nachmittags 2 Uhr, vunttlich geſchloſſen wird. 
Expedition der „Poſener Zeitung“. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


